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Volk zu noch größerer Anspannung seiner Kräfte bewegen.Man verfährt diploinatischer , indeni man unter Entlehnung
demokratischer Redewendungen erklärt , der deutsche Militaris-
inus inüsse gebrochen und die deutsche Flotte derart gestalte!
werden, daß sie keine Bedrohung der englischen Seemacht
mehr bilde . Nur hin und wieder wird uiiter der Formel, das
ehemalige Politische Gleichgewicht inüsse auf dein europäischenKontinent wiederhergeftellr werden, zugegeben , daß es sich
für England darum handelt , einen lästigen Wirtschaftskon¬
kurrenten los zu werden und Deutschlands Machtstellung
möglichst herabzudrücken . Wie die englische Presse argumen¬tiert , zeigt der „ Ob 'erver "

, der die Antwortnote an Wilson
folgendermaßen kommentiert :

„Es wird in der Note der Entente nichts von England und
der Zukunft der von den Alliierten eroberten d ritschen Kolonien
gesagt . Im allgemeinen verlangt das englisch: Mutterland nichts
für sich selbst. Südafrika . Australien und Reu -2 -eland sied
freie Dominions , jed s mit seiner Monroe -Doktrin . Sie " ' vd-n
nie zug ben, daß eine deutsche Gefahr wiedere in ihrer Nackbar -
schakt auftaucht . Was die anderen feindlich n Koloni 11 betrifft ,
so wird viel von dem System abhängcn , das in T utschland s ibst
bestehen loird und von dem Werte der Garantien , die für die
Erhaltung eines zukünftigen Friedens geg' ben werden . Nie¬
mand d nkt daran , das deutsche Volk aller billigen wirtschaftl ' chni
Aussichten zu berauben . Aber der Handel darf nie m hr dein
Militarismus dienstbar gemacht werden . Deutschland wird keinen
Daumen breit seines Kolonialbesitzes jemals wieder zurückerhal¬
ten , wenn es nicht vollkommen sichere Garantien für s in zu¬
künftig s gutes Verhalten gibt . Abges. hen von dieesn Beding¬
ungen wünschen wir nicht, das deutsche Volk ausreichender w rt -
schaftlicher Gelegenheiten außerhalb seinerGrenzen zu b rauben ."

Also England will „ im allgemeinen " kein deutsches Ko-
lonialgcbiet annektieren , aber die englischen Kolonien lassen
nicht zu , daß Deutschland seine Kolonien sämtlich wieder
zurückerhält . Nur einen Teil davon darf Deutschland allen¬
falls zurückerhalten — aber Bedingung ist , daß es zuvor sein
System ändert und Garantien bietet , die England befriedi¬
gen, d. h. Deutschlands Unterordnung ulster^ di? englischen
Machtan prüche gewährleisten . Zlvar ganz soll das deutsche
Volk nicht der Aussicht beraubt werden , sich wirtschaftlich wie¬
der zu erheben , aber seine Wirtschastskonkurrenz muß der
„Billigkeit" entsvrechen — und was als billig und angemes¬
sen zu gelten hat, bestimmt England.

Das ist tatsächlich , das Ziel, das sich , aller schönen Phra¬
sen entkleidet , die englische Bourgeosie gestellt hat . Deshalb
ist es eine naive Se!bsttäil ''chung zu meinen , England sei
schon heute zu einer FrieLcnsverständignng bereit . Zu einer
Verständigung wird es erst dann bereit sein , wenn es sicht,
daß es keine Aussicht nichr hat, im fetzigen Kriege seine Pläne
durchzusetzen. Tie schöne Formel , es solle schein Lande ver¬
bleiben , was es zu Beginn des Krieges besessen hat, macht in
England keinen Eindruck. Selbst die Herausgabe Elsaß -
Lothringens an Frankreich , die Abtretung des Trentino an
Italien , die Annexion Siebenbürgens durch Rumänien, die
Wiederherstellung Serbiens u'w . vermögen England nicht zu
genügen , denn solche Zngeständnffse lassen Deut '

chland immer
noch die Möglichkeit , sich bald wieder zu erbolen. Sie ver¬
achten das Ansitzen nicht, -das Teuft'chlemd sich bei den Völ¬
kern SüdosreurovaS erworben hat und Verkündern nicht, daß ,^ eut ' chland nach dem Frieden mit den Balkanvölkern ein
Bündnis schließt . Deshalb muß Deut ' chland nach englischer

! Ansicht so geschwächt werden , daß es in Jahrzehnten nicht wie -
I der zu erstarken vermag .

Das ist die Forderung , die bald offen, bald halb versteckt' imnier wieder aus den Kriegszielerörterungen der englische ! .
. Presse hervortritt , und zwar nicht nur aus Blättern vom
j Schlage der „ Times " und „Morning Post" , sondern nicht
! minder aus demokratischen und sozialistisch angeschminktenBlättern . So erklärt z . B . „New Statesman "

, dessen Mit¬
glieder zum Teil aus sozialistischen Fabiern bestehen , in ferne
Nummer 195 , daß alle in der Antwortnote der Entente ver¬
langten Zugeständnisse wenig Wert hatten , solange nützt
Deutschlands Kraft gebrochen und ihm nicht die ForHetzungserrvs Verhältnisses zu seinen Verbündeten unmöglich
nracht würde.

„Zn jeörrt Falle werden sie ( Deutsckland mit seinen Ve-'-
bündeten ) sich so lange getreu bleiben und die eudoväffebe Lage
beh rrschen . als nicht die militärische Kraft Temickiands gebro¬
chen ist. Das ist es , was unsere Verbündclen meinen , lvem: sie
erklären , sie fechten nicht gewiss r Grenzen wegen, sondern uni
den Sieg . Unkcrsuch. il wir , ivas damit gemeint ist . Rehmen
ioir an , T -cutschland wäre bereit , Frankreich und Belgien
räumen und dein letzteren verschiedene Entschädigungen zu zah¬len , s .rner Russisch-Polen , die baltischen Provinzen und Servis, '
zu räume », die Vulgaren zum Abzug aus Serbien und Maze¬
donien zu zwingen , und Oesterreich zu veranlaffen , das Trentino
an Italien ausznlieefrn , ja , geben tvic neck, weiter und nehmen
wir an , daß sogar D . utscbland bereit wäre , Elsaß - Lothringen
mit Frankreich zu teilen , Triest an Italien zu übergeben und
riilf seine Kolonien zu verzichten, Bedingungen , die . obgleich
Deutvschland b reit ist, sich im Westen „generös " zu zeigen, weit
über die Zugeständnisse hinaurzugehn , die cs bisher zu macke :
willens war , — selbst wenn wir alles das von Deutschland «chgerdie dringend von ihm begehrte Gewährung eines sorortigea
Friedens erhalten könnten , bäite doch ohne Frage Deutschlaur
Ä 11 Krieg gewonnen ; d-nn es ivürde ihin noch imnier die l 'iüö-:
lichkeit bleiben , wenn auch nicht zurzeit , die Gebiet , r :u des curo ,
prischen F stlandcs zu spielen , ohne daß irgendwelche AnSsich :
auf künftige eBrechnung dieser Oberherrschaft bestände."'

Deshalb'
, i

'S führt der „Nek^ StokMnan
" weüer aus,

könnten alle die genannten Zugeständnisse der Mittelmächte
i nicht genügen; HX'ntschland müsse mehr entkräftet tverden

Das -ist klar und deutlich. Wer sich nicht absichtlich selbst
aus irgendwelchen Gründen über Englands Absichten miischeu
will, der sieht , daß sein Kriegszie! in der -völligen Politischen
und wirtschaftlichen Schwächung Deutschlands besteht . Und
dieses Ziel verfolgt nicht etwa nur die- Masse des englischen

i Bürgertums,
'andern bis ans kleine pazifistisch -sozialistische

Gruppen , die politisch gar nicht in Betracht konnnen, auch die
englische Arbeiterschaft . Tatsächlich ist ein Teil der englischen
Finanzwelt weit inehr zu einer halbwegs billigen Friedens-
schl - eßung bereit , als die englische Arbeiterklasse, wie den»
auch) der „Genosse" Hendcrson , der fetzige Arbeitsnnnister iitt
Lloyd George'chen Kabinett kürzlich offen erklärt hat : „WaL
das Verhältnis Zwischen Deut '

chland und seinen Verbündete ' !
anbelangt , so ist es unmöglich, zmn Statusquo zurückzukeh¬
ren . , und das allein würde es unniöglich machen , in dein Ver¬
hältnis zwischen Deutschland und seinen Feinden den statu --
guo ante l 'slliiiu anzunehmen . Wir können nicht eine - so
starke und in so starker Stellung stehende Militärmacht er¬
tragen . wie sie durch Teut''chland . Oesterreich, die Türkei und
Bulgarien , unter Deutschlands Aufsicht wirksam verbunden ,
dargestellt würde.

vtt uneingeschränkte U - Boot - Krieg .

Eine Jtote an 5 ; e Neutralen .

Englands Kriegsziele.
Von HeinrichCunow .

Im der Antwortnote , die nach wochenlangen Erwägungendie Ententeinächte dem Präsidenten der Vereinigten Staaten
überreicht haben , schweigt sich , obgleich der Grund -cxt dieserNote in London sertiggestellt ist , die englische Regierung vor¬
sichtig über ihre Kriegsziele ans . Einige englische Blätter
haben diese Znrückhalrung als Bescheidenheit bezeichnet. Eng¬
lands nieinten sie , verlange eigentlich für sich nichts ; es tretein seiner Großniut bescheiden hinter seine Alliierten zurück.Wenn deren berechtigte Forderungen bewilligt seien, begehredas englische Volk für sich nichts Wesentliches — vorausgesetzt
natürlich , daß von Deutschland die nötigen Garantien gegebenwürden, die dessen weitere Vorherrschaft auf deni Festlandm .lnöglich machten und dort das einstige Gleichgewicht der
Kräfte wiederherstellten .

Echt englischer „Cant"
. Zunächst hat England schon eine

recht ansehnliche Beute für sich vorweggenommen , indem es
Aegypten annektierte und als englischen Besitz erklärte. So¬dann über nennt die Entente in ihrer Antwortnote an Wil 'onals eines ihrer obersten Kriegsziele : „Tie Befreiung der Be-
völkecungen , die der blutigen Tyrannei der Türken unter'
lvorfen sind , imd die Entfernung des Osmanischen Reichesaus Europa "

. Das heißt aus dem englisch -diplomatischen
„Cant " in einfaches Deutsch übersetzt : die Türkei muß zer¬
stückelt und wenigstens teilweise ausgeteilt werden. Will
England bei dieser geplanten Austeilung bescheiden zurück¬
stehen und seinen Verbündeten , Franzosen, Italienern und
Russen , die Aufteilung der Siegesbeutc allein vornehmen
lassen? Wer das glaubt, nachdem die Engländer sich 1839
Adens an der Südspitze Arabiens bemächtigt und von dort
ihre Herrschaft über die Insel Sokotra, über Hadramaut und
Oman (das nur nominell selbständig ist) ausgedehnt haben ,
nachdem sie ferner ' 1878 von der- Türcker Cypern erpreßt,1883 Aegypten mit Beschlag belegt , sich 1861 die Bahrein¬
inseln im Persischen Golf angeeignet . 1901 das Protektorat
über das Sultanat Kueit übernommen und seitdem mit allen
Mitteln die Araberstämme am unteren Euphrat und Tigris
gegen die türkische Herrschaft aufgehetzt haben — der rnuß
politisch total blind sein.

_
Was England schon seit vielen Jahrzehnten mit rücksichts¬

loser Energie erstrebt , ist die völlige Herrschaft über die Kü¬
sten Arabiens und über Mesopotamien , die völlige Beherr¬
schung des Seeweges nach Indien und des Persischen Golfes;und es ist ganz zweifellos , daß es bei einer Austeilung des
Osmani '

chen Reiches die genannten Gebiete mit allem Nach¬
druck als seinen Anteil fordern würde . Vielleicht nähme es ,wenn es ihm gelänge , noch einige Jnsiln und Hafengebiete
an der kleinasiatischen Küste dazu , uni weitere Stützpunkte
für seine Herrschaft über Aegypten zu gewinnen.

Und wie steht es mit den eroberten deutschen Kolonien ?
Gedenkt England sie , wenn die Entente die von ihr in der
Antwortnote an Wilson aufgezählten Kriegsziele erreicht hat
kurzweg zurückzugeben, trotzdem das britische Südastika und
Australien dringend die Annexion der in ihrem Bereich lie
genden deutschen Kolonien und deren Angliederung an ihr
Gebiet fordern ?

Was das Lloyd .George 'che Kabinett dazu bewogen hat .
sich vorläufig auszuschweigen , ist ausschließlich das Bestreben ,
sich nicht auf bestimmte Kriegsziele festzulegen und dadurch
bei späteren Verhandlungen an selbst ausgestellte Forderun
gen gebunden zu fein, vor allem aber das Bemühen, in den
neutralen Staaten den An'cksi -n austechtzuerhalten , als führe
England gar keinen wirtschaftlichen Vernichtungskrieg gegen
Deutschland , sondern opfere sich tatsächlich für das Wohl de-
kleinen Nationen und die An '

prüche seiner Alliierten aw
Zum Teil mag auch der Wunsch mitsprechen, sich nicht schon
heute mit seinen Kolonien über die Frage auseinandersetze '
zu müssen , wem die besetzten deutschen Kolonien ini Falleines günst -gen Ausgangs des Krieges - »fallen ' ollen.

Indes ist die Erwerbuntz der deutschen Kolonien keines
vegs für England die Haupt'ache . Sein Hauptziel ist
DeiEchlands politische und wirtschaftliche Machtstellung '
zu schwächen , daß weder Deutschland noch Rußland, noch
Frankreich auf dem europäischen Festland ein Uebergewich
erlangen, sondern sich diese Mächte dekart das Gleichgewicht
halten, daß das geschieht , wofür sich England entscheidet, de
europäische Kontingent al'o wieder völlig unter England
Diktum gestellt wird. Das leitende Motiv für Englands Be
teiligU'Ng am Weltkriege wie für die Formulierung, de
Kriegsziele seiner Verbündeten in der Antwortnote. auf W
sons Friedensmahnung ist die Furcht vor einer heranwach
senden Polist'chen und wirtschaftlichen Vorherrschaft Deutsch
lands auf dem europäischen Festlande . Solche Machistellun
des Deutschen Reiches muß noch englischer Aussassung ttr
jeden Preis verhindert werden . Deshalb ''oll dessen Hand-
und Fi-nanzkrast , die in England als die ökonomische Grund
läge der deutschen Wehrmacht gelten , geschwächt werden .

Das wird meist n '
cht ganz offen von der englischen Pres'

als Kriegsziel vekrmdi-t. Tie offene Drohung mit der Der
nichtung seines Wirtschafstlebens könnte leicht das . deutsche

Eine an 9^me ika .
Berlin , 3i . Jan . jWTB . NW cnntttch .) Dr Regierung

der Bereinigten Staaten von Amerika ist heute die'
olgende Note übcrminelt werden :

Berlin , 31. Januar .
Euere Exzellenz

Rotzen die Güte gehabt , mir unter dem 22. d M . von der Botschaft
Mitteilung zu machen, die der Herr Präsident der Bereinigten
Staaten vyn . Amerika am gleichen Tage an den amerikanischen
Senat gcricktet hat .

Die Kaiserliche Regi rung hat von dem Inhalt der Botschaft
nit der ernsten Aufm rksamkeit Kenntnis genommen, - die d . n von

hem Verantwortlick keitsgcfübl getrag . nen Darlegungen des Herrn
'.ftändonten zukomnie ».

Es gereicht mir zur großen Genuchuung , ftstzustellen , daß die
Richtlinien dieser b dcütsamen Kundgebung in w item Umfang
nit den Grundsätzen und Wün ' cb -nfübereinsiimn ' - n . zu denen sich
Deutschland b kennt . Hierzu gehört an erst r Stelle

das Recht der Selbstbestimmung und die Gleichberechtigung
aller Nationen .

In Anerkennnug dieses Prirz -.ps würde Deutschland es auf -
-chtig begrüßen , wenn Völker, wie

Irland und Indien ,
e sich der Segnung n staatlicher Unabhängigkeit nicht erfreuen .
inm . hr ihre Freiheit erlangt n.

Bündnisse,
- je die Völker in den Wettbewerb um die Mackt hineintrciben
und sie in ein Netz eigennütziger Jntriguen verstricken, lehnt auch

das deutsche Volk ab . Dagegen ist seine freudige Mitarbeit alle «-
Bemühungen gesichert, die aus die Verhältnisse fünftiger Kriege
abzielen .

Die Freiheit der Meere
als Vorbedingungen für den freien Bestand und Leu friedliche» *
V . rkehr der Völker hat ebenso, wie

die offene Tür für den Handel aller Rationen
stets zu den leitenden Grundsätzen d ' r deutschen Politik gehöre

Um so tiefer beklagt es die - Kaiserliche Regierui 'o . vaS
friedcnSfeindliche Verhalten ihrer Gegner es der Well unmöglich
macht , schon jetzt die Verwirklichung dieser erhabenen Zi: > nt An¬
griff zu nehmen . Deutschland und seine VerbünLeien waren be-
r . it . alsbald in Friedensverhandlungen einzuircteu und hatten als
Grundlage die Sicherung des Daseins , der Ehre und der freien

EntwicklungSfrrihcit ihrer Völker
bizeicknet .

Ihre Pläne waren , wie . sic in der Note vom 12 . Dezembse1916 ausdrücklich betonten , nicht auf : die Z rschmetterung ' ' ober
V rnichtung der Gegner gerickt t. und »ach ihrer UebcrzcugnlUmit den Rechten d - r andern Nationen wohl vereinbar . Was ; ins¬
besondere

Belgien
anlangt , das den Gegenstand warmherziger Syinpathien in &« -
V reinigten Staat n bildet, so hatte der Reichskanzler wenige
Wochen zuvor erklärt , daß eine Einverleibung Belgiens
niemals in Deutschlands Absichten gelegen habe.

Deutschland wollte in dem mit Belgien zu schließenden Fried « -
lediglich Vorsorge dafür treffen , dast dieses Land , mit dem bie

/



Nr. 27. Donnerstag , den 1 . Febnmr 1917. Seite 2.

Kaiserliche Regierung in guten nachbarlichen Verhältnissen zu leben
wünscht, von dem Gegner nicht zu feindlichen Anschlägen ausgenutzt
werden kann .

Lolche Vorsorge
UM so dringender geboten, als die feindlichen Machthaber in

wiederholten Reden und Artikeln seit dein Abschluß der Pariser
Wirtschafts konferenz unverhüllt die Absicht ausgesprochen

,aiben , Deutschland nach Wiederherstellung des Friedens nicht
« lg gleichberechtigt anzuerkennen , vielmehr systematisch
weiter zu bekämpfen .

An der Eroberungssucht der Gegner, die den Frieden diktieren
ivollen , ist der Frieüensvcrsuch der vier Verbündeten gescheitert.
Unter dem Aushängeschild des Rationalitätenprinzivs haben sie als
Kricgszielc enthüllt, Deutschland , Lesterreich-Ungarn, die Türkei
und Bulgarien git

zerstückeln und äu entehren.
Dem Versöhnungsversuch stellen sie ihren Bernichtungswillen

entgegen . Sie tvollen den Kamps bis auis äußerste. So ist
eine neue Sachlage entstanden , die auch Deutschland zu neuen

Entschlüssen zwingt.
Seit zweieinhalb Jahren mißbraucht England seine Flotten-

niacht für den frevelhaften Versuch, Deutschland durch Hunger zur
Unterwerfung zu zwingen. In brutaler

Mißachtung des Völkerrechts
»nreÄinder die von England geführte Machtgruppe nicht nur den
legitimen Handel ihrer Gegner , eurch rücksichtslosen Druck nötigt
sie auch die neutralen Staaten , jeden ihr nicht genehmen Handets-
berkehr aufzugebcn odc rdcn Handel nach ihren willkürlichen Vor¬
schriften einzuschränken . Das amerikanische Volk kennt die Be¬
mühungen, die iinternommen worden sind, um England und seine
Bundesgenossen zur Rückkehr zum Völkerrecht und zur Achtung
»or dem Gesetze der Freihcst der Meere zu bewegen .

Die englische Regierung verharrt bei ihrcni Aushungerungs¬
krieg , der zwar die Wehrkraft des Gegners nicht trifft , aber
Frauen uns Kinder , Kranke und Greise zwingt , um
ihres Vaterlandes willen schmerzliche, die Bolkskraft gefährdende

Entbehrungen zu erdulden. |
Sv häuft die britische Herrschsucht kalten Herzens die Leiden 1

der Welt, unbekümmert um jedes Gebot der Menschlichkeit, unbe¬
kümmert um die Rechte der Neutralen , unbekümmert selbst um die
stumme Friedenssehnsucht ber den Völkern der eigenen Bundesge¬
nossen. Jeder Tag, den das furchtbare Ringen andauert , bringt
neue Verwüstungen, neue Not und neuen Tod, jeder Tag , um den
der Krieg abgekürzt wird, erhält auf beiden Seiten tausenden tap¬
feren Kriegern das Leben und ist eine Wohltat für die gepeinigte j
Menschheit . j

Die kaiserliche Regierung würde cs vor ihrem eigenen Ge¬
ro ijsen, vor deni deutschen Volke und vor der Geschichte nicht ver¬
antworten können , wenir sie irgend ein Mittel unversucht ließe , ■
das Ende des Krieges zu beschleunigen . Mi dem Herrn Präsi¬
denten der Bereinigten Staaten hatte sie gehofft, *

dieses Ziel durch Verhandlungen zu erreichen .
Nachdem der Versuch von dem Gegner mit verschärfter Kamp-

sesansage beanlwortet worden ist. wird die Kaiserliche Regierung,
.nenn sie in höherem Sinne der Menschlichkeit dienen und sich , an
den eigenen Volksgenossen nicht versündigen will, den ihr von
neuem aufgezwungencn Kamps ums Dasein

nunmehr unter vollem Einsatz aller Waffen fortführen.
Eie mutz daher auch die Beschränkungen fallen lassen, die
sie sichbisljer :n der

Verwendung ihrer Kriegsniittel zur See
«userlegt hat.

Im Vertrauen darauf , daß das amerikanische Volk und seine
Regierung sich den Gründen dieses Entschlusses und seiner Not¬
wendigkeit nicht verschließen werden , hofft die Kaiserliche Regie ,
rung , daß die Vereinigten Staaten

1 . Februar auf -fcer Fahrt , nach Häfen des Sperrgebiets sind, wäh¬
rend ^ ciner angemessenen Frist geschont wcrd . n.

Sonst wäre noch dringend anzuraten , -daß sie mit allen
vcrfügbären Mitteln gewarnt und um geleit et
werden . R . utrale Schiffe die in Häfen des Sperrg biets sind,
können mit gl . tti'cc Sicherheit die Sperrgebiete noch verlassen , wenn
sie vor dem 15 . Februar auslaufen und den kürzesten
Weg in freies Gebiet nehmen .

Der Verkehr der regelmäßigen amerikanischen Passagierdamp-
fcr kann, unbch ' lligt weiterhin geschehen, wenn

a ) Falmouth als iZielharen genommen wird,
l>) auf d m Hin- und Rückwege die Scillys sowie ein P 'nkt

50 Grad Nord , 20 Grad West , angcsteuert wird ; aus diesem Wege
werden keine Minen gelegt werden.

c ) Tie Dampfer , die folgende besondere , in den amerikanischen
Häfen ihnen allein gestattete Abz ichen führen:

Anstrich des Schiftsrumpfes und der Aufbaut n 3 Meter breite
Vertikalstreifen , abwechselnd weiß und rot . in j dmi 'Mast- rtte
auf weiß und rot karierte Flagge , am Heck amerikanische Natio¬
nalflagge, bei Dunkelheit müssen Nationalflagge und Anstrich dr
Sckifse nach Moglickk it von weitem gut erkennbar und die Sch'.fre
durchweg hell erleuchtet sein .

d) Ein Dampfer lvöchentlich in jeder Richtung geht, deyen
An.kunft in Falmouth Sonntags , Abfahrt aus Falmouth
Mittwochs erfolgt. „

e) Garantie der amerikanischen Regierung
gegeben wird, daß diese Dampfer keine Bannware (nach deut
schon Bannwarcttlisten) mit fick führen. . . - , .. ,

K a r t c n , in welchen die Sperrgebiete eingczerchnet Md , und
in je zwei Exemplaren beigefügt .

An die Regierungen ver änderen neutralen
Staaten find entsprechende Noten übermittelt worden .

Der Krieg ist auf feinem Höhepunkt angelongt . Nachdem
das Friedensangebot der Mittelmächte freventlich abgelehnt
und von unseren Feinden offen der Vernichtungskrieg gegen
Deutschland und dessen Verbündete proklaintert wurde , geht
es nun itnt Sein oder Nichtsein . Daß in dieser Situation die

deutsche Regierung sich entschlossen hat , von nun ab den

Krieg mit dem vollen Einsatz aller ihr zur Verfügung stehen¬
den Kräfte zu führen , wird rnan auch im neutralen Ausland
begreifen , speziell in Amerika . Im Houptausschuß des

Reichstags gab der Reichskanzler eine ausführliche Begrün¬
dung für den Entschluß der Regierung . Auch die Vertreter
der Landesverteidigung gaben entsprechende Erklärungen ab.
Alle stimmten darüber überein , daß der Tag für den v e r -

schärften U - Bootkrieg gekommen sei . Der Reichs¬
kanzler erklärie , daß heute dieser Schritt mit größter Er¬

folgsallssicht unternommen werden könne. Die wesentliche
Vermehrung der U - Boote , die schlechte Welt -Getreideernte ,
der steigende Mangel an Frachtraum bei unseren Feinden ,
insbesondere Englands , fordere einen entscheidenden
Schlag . . Unsere Fronten seien nach den Mitteilungen der
obersten Heeresleitung gesickert und könnte alle erdenk¬
baren Folgen des U -Bootkrieges mit Ruhe entgegenge¬
sehen lverden . Es gelte , den Krieg abzukürzen und von
diesern Gesichtspunkt aus sei die rücksichtsloseste Kriegsfüh -
runa setzt die humanste .

Die Reichsregierung hat mit der vollen Verantwortung ,
die ihr obliegt , den Schritt , der kein Verzweiflungsakt ist,
unternommen . Möge er den erhofften Erfolg haben und die
Feinde zum Frieden zwingen .

Vom Krieg.
Deutscher Agerdericht.

die neue Sachlage
von der hohen Warte der Unparteilichkeit würdigen und auch an
ihrem Teil uulhelfen iocrden , lveiteres Elend und vermeidbare
Opfer an Menschenleben zu verhüten.

Indem ich wegen der Einzelheiten der geplanten Kr 'egsmatz-
uahmcn zur Sec auf die anliegende

Denkschrift
Bezug nehmen darf, darf ich gleichzeitig der Erwartung Ausdruck
geben , daß die amerikanische Regierung amerikanische
Schiffe vor dem Einlaufen in die in der Anlage beschrie¬
benen Sperrgebiete und ihre Staatsangehörigen !
davor warnen wird, den mit Häfen der Sperrgebiete verkehrenden
Schiffen Passagiere oder Waren anzuvertrauen .

Ich benutze diesen Anlaß, um Eeuerer Exzellenz den Ausdruck
«reiner ausgezeichneten Hochachtung zu erneuern.

Zimmermann , Staatssekretär des Aeußern.

Der Qtocftouf der Denkschrift .
Die in der Note erwähnte Denkschrift lautet wie folgt :
Vom 1 . Februar 1917 ab ioird in den nachstehend bezcichnetcn

Sperrgebieten von Großbritannien , Frankreich
»ind I t a l ien herum und im östlichen Mittelmeer jedem See¬
verkehr ohne weiteres mit allen Waffen cntgegengetxeten .
Deutsche Sperrgebiete sind :

a) Im Norden ein Gebiet um England und Frankreich , das
begrenzt wird durch eine Linie von 20 Seemeilen Abstand längs
der holländischen Küste bis Tcrfckclling -Feuerfchiff , den Längengrad

. von Terschelling -eIuerfchiff bis Udsire, eine Linie von dort über
den Punkt 62 Grad 0 Grad Länge nach 62 Grad Nord, 5 Grad
ivestlich, weiter zu einem Punkt drei Seemeilen südlich der Süd-
' pitze der Färöer , von dort über den Punkt 62 Grad Nord, 10 Grad
West , nach 61 Grcch Nord, 15 Grad West , dann 57 Grad Nord ,
20 Grad West, bis 47 Grad Nord , 20 Grad West , weiter nach

'43 Grad Nord, 15 Grad West, dann aus dem Breitegrad 43 Grad
Nord entlang bis 20 Sceemilen vor Kap Finistere, und in 20 See¬
meilen Abstand entlang der spanischen Nordküste bis zur fran¬
zösischen Grenze.

b) Im Süden das Mittelmeer.
Der neutralen Schiffahrt bleibt offen :
Das Seegebiet westlich der Linie St . de L 'Espiquette bis 38

Grad 20 Minuten Nord und 6 Grad Ost . nördlich und ivestlich
einem 60 Seemeilen breiten Streifen längs der nordafrikanifchen
Küste, beginnend auf 2 Grad Wcstlänge .

Zur Verbindung dieses Seegebiets führt ein " 20 See¬
meilen breiter Streifen nördlich bezw. östlich folgende Linie :

38 Grad Nord und 6 Grad Ost nach 38 Grad Nord und
10 Grad Ost , nach 37 Grad Nord und 11 Grad 30 Minuten Ost
nach 34 Grad Nord und 11 Grad 30 Minuten Ost nach 34 Grad
Nord und 32 Grad 30 Minuten Ost.

Von hier führt ein 20 Seemeilen breiter Streifen westlich
22 Grad 30 Minuten Ostlänge in das britische Hoheits -
q e w ä s s e r .

Neutrale Schiffe ,
die dcs Sperrgeviet befahren, tun dies auf eigene Gefahr ,

>WMn auch Vorsorge getroffen ist. daß neutrale Schiffe- die am

Ein franz. Angriff an der Lothringer
Grenze abgewrefen. — Ein weiterer
deutscher Erfolg gegen die Russen an

der Aa. — 900 Russen gefangen.
Großes Hauptquartier , 31 . Jan . (WTB . Amtlich .)

Westlichr Krieqsschaitstla j .
' Starker Frost und Schneefälle schränkten die Gefechts¬

tätigkeit ein ./ An der Lothringer Grenze bei Leintrey
war von Mittag an der Artilleriekainpf stark . Abends grif¬
fen die Franzosen einen Teil unserer Stellungen an . Sie
wurden ab gewiesen .

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfrldmarschalls Prinz Leopold von Bayern :

Auf dem Ostufer der Aa stürmten unsere Truppen eine
russische Woldstellung und wiesen in ihr mehrere starke
Gegenangriffe zurück. 14 Offiziere und über 900 Mann
wurden gefangen , 13 Maschinengewehre erbeutet .

Front des Genrraloberst Erzherzog Joseph .

Nach heftigem Feuer griffen die Russen mehrmals die
Stellungen südlich der Valeputna - Straße an . Zwei
starke Angriffe scheiterten. Beim dritten Ansturm gelang es
einer russischen Abteilung , in einen Stützpunkt einzudringen .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
Nah ? der Donau gingen starke feindliche Aufklärungs¬

abteilungen vor ; sie wurden von den osmanischen Posten
zurückgetriepen . .

Mazedonische Front .
Deutsche Erkunder brachten von einer Streife im Cerna -

Bogen mehrere Italiener gefangen ein .
Der Erste Genrraiqnartiermeefter: Lndendorss .

französischer Bericht .
WTB . Paris , 31 . Jan . ( Nicht amtlich) Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag : Auf dem linken Mäasufer scheiterte ein
Handgrcmatcnaugriff, der gegen einen unserer Gräben in der Ge¬
gend der Höhe 304 unternommen wurde , in unserin Feuer , ohne
ein anderes Ergebnis für den Feind, als daß er Verluste erlitt.
Nördlich Badonviller scheiterte ein deutscher Handstreich . Wir
machten Gefangene. Im Oberelsaß zeigten sich unsere Batte¬
rien in der Gegend östlich von Sept lebhaft tätig. Auf den übri¬
gen Teilen der Frönt zeitweilig aussetzende Beschießung . — Flug¬
wesen : Gestern wurden von unfern Fliegern in Luftkämpfen
drei deutsche Flugzeuge abgeschoffcn, darunter eins von Kavallcrie-
sergeant Houtz, der bis heute fünf deutsche Flugzeuge abschotz. ES
bestätigt sich daß F . ldwebel Jailler bis heute sechs feindliche Luft¬
fahrzeuge abgcschosien hak, . nämlich fünf Flugzeuge und einen
Drachenballon. '

Abendbericht : Zwischen Soissons und Reims wicien
wir zw. i Handstreiche , die der Feind versuchte, durch unser F^uer
glatt ab . Der eine im Abschnitt Soupir , den andern in d r Ge¬
gend von Baulnet . In Lothringen und in einig: » Abschnitten
der -Vogesen ziemlich lebhafter Artill. riekampf . An d r übrigen
Front zeitweilig G- schützftuer. — In der Nacht zum 29. Januar
belegten unsere Flugz uge Biwaks in d. r Gegend von Etain . Mili-
tärwcrkstätten von Ham, Bahnhof und Werkstätten von Felembray
und die Bahnhöfe von Athies, Hombleux und Eurcly.

Belgischer Bericht . Im Laufe der Nacht ging deutsche Infan¬
terie nach h . ftig ' m Artill riefcuer südlich von Hetsas zum An¬
griff über. Belgisch s Sperrfeuer , das wirksam durch die eng¬
lische Artillerie unterstützt wurde , und das Feuer der Grabcn-
artillerie und Jnfarrteric hielten den Feind an , der an die belgischen
Gräben nickt h rankommen konnte und sich zurückziehen muhte,
wob i er Tote auf dem F . Ide zurückließ . Der deutsche Angriff ist
vollständig mißglückt.

Bericht des Marineministers. Das Sckiff der G "sell ' chaft
Compagnie de Charneure Rennies ..Amiral Magon"

, das 900 Mann
Trupp n in der Nöbe von Saloniki beförderte und von dem Tor-
pedobocksz'-rstörer „ Are" begl itet war wurde am 25. Januar durch
"in feindliches U-Boot torpediert. Das Peris ' ov wurde erst in dem
Augenblick bemerkte als der Torpedo abgesckosien war. Der
„Amiral Magon" sank binnen zehn Minuten , 869 Monn Word n
durch den begleitend "» Torp"dobootszerstörcr und den in der Nähe ,
patrouillierenden, sehr sckn . ll knrbeige "ilt n Torpedoboot ^ze '- stö ' er
„ Vom Barde" sowie sicb : n Schalupp ' n gerettet . T "r Komman¬
dant und die Besatzung des „Amiral Magon"

, scwi di- an Bord
befindlichen Truvp "rr zeigten eine ausg' zcicknete Haltung . Der
Stab und die Besatzung der „Aro " gab"» Beweise g"ößter Auk-
rv-eruilg. Die Leute stürzten sich wiederholt trotz des M -'ck^en
Wctt" rH ins M "er , um sich den Verunglückten des TranSpo-tschiffS
zu nähern und sie an Bord zu zieh"» . Die meisten Opfer wurden
durch die Explosion auf der Stelle getötet .

Stm
'
ligc Kmz;»MWen.

Geplanter Anschlag g gen Lloyd
George ?

WTB . Amsterdam , 31. Ja ». „Daliy Mail " berich¬
tet , daß gestern vier Persone « (3 Franemechtlerinnen
und 1 Mann mit religiösen Skrupeln ) unter dem Verdacht
verhaftet wurden , einen Anschlag geplant zu haben.

„Daily Sketsch" meldet , daß drei Frauen und ein

Mann unter der Beschuldigung verhaftet wurde » , daß
sie den Ministerpräsidenten mit Gift aus dem
W e g r ä u m e n w o l l t e n. Die vier Verhafteten werden

heute vor dem Polizeirichter erscheinen.

Die Explosion des Hilfskreuzers „Laurentic ".

WTB . Belfast , 31 . Jan . Meldung des Reuterschen Bu¬
reaus : Der Hilfskreuzer „Laurentic " lief am Freitag
früh , kurz nachdem er ausgefahren war , an der Nordküste von
Irland aus eine Mine . Er hatte eine Besatzung von 475
Mann , von der ungefähr 260 Mann umgekommen
sind. Sin großes Loch wurde in die Schiffswand gerissen.
Eine Anzahl Heizer wurde sofort getötet . Das Schiff sank
fast sofort , aber es gelang noch , zahlreiche Verwundete in ine
Boote zu bringen . Bisher wurden 100 erftorene Lmchen an -
gesckwemmt.

' Der norwegische Tauchboot -Erlaß . V

WTB .Kristiania , 31 . Jan . Durch einen königlichen Er¬
laß wird verfugt , daß der s ö n i g l i ch e Erlaß vom 13.
Oktober 1916 betreffend die U - Boote mit Wirkung ab
6 . Februar 1917 folgendermaßen lauten soll .

U -Boote , die zum Kriegsausbruch ausgerüstet sind und
kriegführenden Mächten angehören , dürfen sich
nicht in den norwegischen Hoheitsgewässern
aufhalten oder bewegen. Wenn sie diesem Verbote zu¬
widerhandeln , laufen sie Gefahr , ohne Warnung mit Waf¬
fengewalt angegriffen zu werden . Das Verbot soll
n '

cht gegen U -Boote gerichtet sein, die sich wegen schlechten
Wetters , wegen Havarie oder um Menschenleben zu retten ,
auf norwegisches Seeqebiet begeben . Das U -Boot soll sich
dann innerhalb des Seeaebiets in Ueberwasserstellung mit ge¬
hißter Nationalflagge oder internationalem Sianal halten , das
den Grund seiner Anwesenheit angibt . Das U -Boot soll das
norwegi 'che See gebiet verlassen , -obald der G -rmd , der es
zum Verweilen berechtt -ft . weaaefallen ist . 17 -Boote , fs» , mn
Krieasaebrauch ausgerüstet sind und einer nicht kriegführen¬
den fremden Mackt anai-ck 'ören , dürfen ebenfalls nicht in das
norweaifche Hobeitsaewässer esnsaiften oder sich dort bavegen ,
außer hsi Hellem Tag im sicktia «» Wetter und in Ueberwas-
sersti»ll"na bei geb »ßter Nat -onalllaaue .

Kristtania , 30 . Jan . D - e Ab' nd -'estimasn nehmen an ,
durch d-e neue norweaifche Tanchhaawerordu 'mq sei der
d e u t i ch - n o r w e g i f ch e Konflikt vollkommen b e i «
gelegt worden . '

_

Einzelheiten über die Kämpfe in
Rumänien.

Aus dem rumänischen Feldzuge werden einzelne Kampfhand¬
lungen bekannt , die ein Beweis sind für die Uncrsckrockenheit der
deutschen Trupen und ihren iühnen Kampfgeist . Eine bayerische
Division erreichte beim , Vormarsch nachts die Brücke über dir
Prahova zwischen Deremanesti und Aricesti . Die 250 Meter
lange Brücke war stark - beseht. Jrckessen griff Leutnant Staab
von einem bayerischen^ Infanterieregiment mit 80 Mann uner¬
schrocken an und brackte die Brück ' nack kurzem Gefeckt in seinen
Besitz . Ein rumänischer Oberst fallt. Mit knapper Not ent .V . mt
der rumänische Divisionsstab im Automobil. Leutnant S ' aab
schickt sechs Mann als Patrouille vor , die einem rumänischen Sol¬
daten erzählen, daß eiste ganze Division angreifen werde, worauf
sich die 350 Rumänen und 14 O-ftzi re ergaben .

Ein Zug eines bayerischen Regiments, der nur noch 50 Mann
stark war , überraschte bei Süslonesti eine rumänische Batterie
zu fünf Geschützen in Marschkolonnen und eroberte sie nach kurzem
Gefecht. Bei d .-m starken Äufftieg nach Matau erhielt dieser 80
Mann starke Zug stark 8 Flankenscucr. Ter kommandierende
Leutnant erbat Unterstützung , konnte md . ssen seine Leute nicht zu»
rückhälten , die mit Hurra vorwärts stürmten und zwei feindl 'che
Kompagnien samt Bataillonskommändeur und einer« gerade auf¬
fahrenden Haubitzenbättcrie zu vier G fchützen in ihre Hand brach¬
ten. Im ganzen erbeutete dieser 50 Mann starke Zug 600 Mann,
9 G»tzi

''he, 23 MunitionÄoag n und einen Sanitätswagen . Sechs
Mann dief-s Zuges wurden, schw r verwundete

Auf der Straße von T a r g w i st e - P ho e stü i drang der
Offizierstellverttetcr Flarath in das Torf Bral ^ seanca
mit 2 ■Mann Begleitung ein . Drei . uma/sich- Offiziere ergaben
sich und lieferten die Waffen aus . Floratb ffefc den rumänischen
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Brigadradjutanten hcrbcrruisn . Dicfte verweigerte 'die IlebergvlieimD schlug eierten Kreis um die drei Bayern . Frorath indessen
überzeugte die Rumänen von der Nutzlosigkeit jeden weiteren Wi¬
derstandes . worauf sich 4 Offiziere und 540 Mann mit 4 Maschinen¬gewehren ergaben angesichts in der Ferne marschierender deutscherArtillerie , der das rumänische Feuer hätte gefährlch werden können .

. Leutnant Seeniullcr dcS gleichen Bataillons berichtet , daßder Erfolg bei Jiwtcjti von Lelojaska aus hauptsächlich der llner -
schrockeiih. it der Bayern zu danken sei . 123 Mann überrannten
m zwei Kilometer Breite trotz lebhaften Maschinengewehr - und
Artillcricfeuers drei rumänische Stellungen . Eingeschüchtert durchsolches Ungestüm ergab sich die Besatzung der rumüniscken Gräben
und ließ sich von einzelnen Leuten der stürmender ! Bayern ab¬
rühren .

flus der Partei .
Die Parteikandidatur in PotSdam -Osthavelland .

In einer Wahlkreiskonferenz , die besonders stark aus den
ländlichen Orten besucht war . lvurde am Sonntag der bisherige
Vorsitzende der Wahlkreisorganisation Emil Stahl . Spandau ,als Kandidat der Mehrheit gegen Mehring aufgestellt . Stahl ist
ungelernter Arbeiter und gegenwärtig Angestellter im Transpert -
arbeiterv "rband . Am Feldzuge hat er während des Jahres ISIS
teilgenommen .

Die Kandidatur Mehrings tvar bekanntlich von den SpartakuS -
Leuten unter schwerster Vergewaltigung der Mehrheit aurg stelltworden . Zunächst wollte der Bezirksvorstand gleichwohl von cinein
Einspruch gegm die Kandidatur absehen. Nachdem sich aber die
Spartakusleute durch die Konferenz vom 7. Januar von der so¬
zialdemokratischen Partei losgelöst haben , mußte eine eigene
sozialdemokratische Parteikandidatur aumestellt werden . Bei dieser
Wahl mag cs sich nun zeigen , toie die Massen und Wähler denken,
auf die sich die Spartakusmänner so gern berufen .

Wenn man die Opposition unter sich läßt .
Tie Bremer Opposition ist bekanntlich durch den BeitragS -

sperrveschluß schon eine ganze Weile außerhalb der Partei gest llt
— Bremen hat die organisatorische Trennung schon seit Wochen.
Tie parteifremde Opposition hatte nun neulich wieder General¬
versammlung ; sie erklärte vorläufig, den Braunschweiger „Bolks -
frcund " für ihr Parteiorgan und beschloß , soiort an die Arbeit zur
Rründung eines eigenen Oppositionsblaties zu geh . » . Der Schluß
des Versammlungsberichts im Braunschweiger „Bolksfreund "
'autei :

„Die Genossen , welche sich zur „Arbeitsgemeinschaft " zählen ,
lehnten eine Beteiligung an der Kommission ab . Tann septe
.roch eine Reihe unerquicklicher persönlicher Bemerkungen ein , die
hoffentlich in der Zukunft in der Art und Weise unter¬
bleiben werden . Die Versammlung wurde dann vertagt .

"
Man hat die Geister der Demagogie und persönlichen Ver¬

unglimpfung g .rufen und wird sie jetzt nicht los . Es wird wieder
einmal jemand mit dein bestraft , womit er sündigte .

fluslrmd.
Rationierung der Lebensmittel in Holland .

Der sozialistische Kammerabgeordnete Sannes hatte am
6. Januar den Landbauministcr gefragt , ob er angesichts der Tat¬
sache . daß in vielen Gemeinden die B . dürftigcn nicht genügend
Regierungslebensmitt - l bekommen konnten , weil die Bessersituicr -
in „ hamstern "

, geneigt sei, eiligst die Rationierung auch
füe dies . Artikel einzuführ n . ( Für Braunbrot best ht sie b kannt -
lich seit Mitte Oktober und für die andern Brotsorten soll sie am
5 . Februar in Kraft treten .)

Darauf hat nun der Minister geantwortet , daß er es bei der
Rationierung des Brotes bewenden lasten will . Bezügl ch der
andern Artikel sei und bleibe es Aufgabe der Gemeinden , für eine
gute Verteilung und .Vermeidung des Hamsterns zu sorgen , und
>ci dies in manchen Gemeinden bereits gut durchgeführt . Hin¬
gegen beabsichtige er , zu bestimmen , wieviel die Gemeinden von
den einzelnen Artikeln — ehischli. tzlich der Mengen , die auf an -

derm Wege als durch Vermittlung der Regierung in die Gemeinde
kommen — erhalten sollen.

Gleichzeitig wird bekannt , daß der Minister auf Grund der
neuen „Distributicwet "

( Gesetz betreffend Besorgung von Leb ns -
mitteln und Rohstoffen für solche) die Liste der Landbauerzeugnisse ,deren Anbau im Internste nötigerer Produkte beschränkt
lvurde , erweitert worden ist. Bisher war diese Beschränkung
auferlcgk für Flachs , Zuckerrüben , Senfsaat , Kümmelsaat , Rüb -
unü Spitzsamel ^ rmd Saatzlviebeln . Jetzt sind noch auf diese Liste
gesetzt Zichorie, Möhren , Kohlrüben , Sellerie , Kohl, Spinat , Schnitt¬
bohnen, Radieschensaat u . a . m.

Deutsches Reich
Eröffnung des bayerischen Landtags .

WTB . München , 31 . Jan . Der bayerische Landtag
trat heute Vormittag 10 Uhr zu einer außerordentlichen
Kricgstagrmg zusammen . Vizepräsident v . Fuchs eröffnete
die Tagung mit einern tiesempsundenen Nachruf auf den ver¬
storbenen langjährigen Präsidenten Tr . v . Orterec und ge¬
dachte weiter des Hinjcheidens des Königs Otto , des Helden¬
todes des bayerischen Prinzen Heinrich und des Ablebens des
Kaisers Franz Josef . Rubmesworte zollte ec den deutschen
mrd verbiindeten , insbesondere den so hervorragend tapferen
bayerischen Truppen und versicherte , die schnöde Ablehnung
des Friedensangebotes des Kaisers durch unsere Feinde habe
nur veranlaßt , daß alle Stämme des deut 'cken Volkes im
Felde und „it Hause die ganze Kraft erneut einsetzen zur Er¬
ringung des Friedens . (Lebhafter Beifall .) Ter Wahl des
Präsidenten , dessen Stelle durch den Tod v . Ortersrs riete zu
besetzen war , gingen längere Erklärungen voraus , wobei die
Abgeordneten Segitz namens der Sozialdemokraten und Tr .
Müller -Hof naniens der Minderheit der Liberalen die An¬
sicht vertraten , daß das ganze Präsidirmi neu zu wählen sei.
Ta dies nicht geschehe , wollten sie sich an der Wahl nicht be¬
teiligen . Im Mahlgang stlbst wurde der bisherige Vizepräsi¬
dent Fuchs mit 109 von 146 abgegebenen Stimmen zum
Präsidenten gewählt . An seiner Stelle wurde Ab¬
geordneter Dr . v . C a s s e l m a n n sliberal ) mit 107 von 147
abgegebenen Stimmen zürn ersten Vizepräsidenten der Kam -
rner gewählt . Beide haben die Wahl angenommen .

Partei der nationalen Arbeit .
Unter den Polen herrscht momentan eine lebhafte Gä¬

rung , aus der sich eine neue polnische Partei entwickeln wird .
Diese Partei ftll den Namen führen „Partei der nationalen
Arbeit " und die konservativen polnischen Elemente umfas¬
sen, die von jeher in einem scharfen Gegensatz zu den mehr
demokratisch aerichteten Polen gestanden haben . Der neuen
Partei wird sich vermutlich der größere Teil des polnischen
Adels anschließen.

Ein Ausblick.
Die „Nordd . Allg . Ztg .

" hat der Mitteilung , daß ein Ge¬
treidemonopol in Aussicht genommen ist , ein scharfes De¬
menti entgegengesetzt und dabei bemerkt , daß die finanzielle
Gestaltung des Reiches alich von den finanziellen Bedingun¬
gen , die bei Beendigung des Krieges den Gegnern aufzuer -
icgen sind , abhängig ist. Die „Post " bemerkt dazu :

„Es ist unseres Wissens das erste Mal , daß die Reichsregie¬
rung sich zu der Frage der finanziellen Kriegsentschädigung
äußert . Wenn sie vas auch in recht vorsichtiger Form tut , so
kann man doch wenigstens so viel sehen, daß im Schoße der
Reichsregierung augenblicklich der Wille vorhanden ist . an unsere
Gegner bei der großen Abrechnung auch mit Forderungen
um Geld heranzutrcten . Hoffentlich erweist sich im entschei¬

denden Augenblick der Wille kräftßcr als der Widerstand , an
dem cS unsere Feinve nicht fehlen lassen werden .

Minderwertiges Fleisch .
Das hessische Ministerium des Innern hat eine Bekannt¬

machung erlassen , tvonach das niinderwertige , im Nahrungs¬
wert und seiner Schmackhaftigkeit herabgesetzte Fleisch aus
Notschlachtungen aui Fleischraiten eingerechnet wird . Die
Anrechnung erfolgt in der Weise, daß auf jeden Abschnitt
l Einzehnte ' ) der Fleischt'arte an Stelle von 25 Gramm
Schlachtviehfleisch 50 Gramm minderwertiges oder bedingt
taugliches Fletsch entnommen werden könne.

Die Einschränkung des Reiseverkehrs.
Ein Berliner Blatt hatte am Sonntag mitgeteilt , es seien

entscheidende Maßnahnien im Reiseverkehr geplant , um Er¬
sparnisse an Kohlen , rollenderit Material usw. zu erzielen.
Das Reisen solle auf das mindeste Maß beschränkt werden ;
zu diesem Zwecke solle jeder Reisende die Notwendigkeit sei
ner Reise nachzuweisen haben . Ter „ Voss . Ztg .

" wird mtu
von zuständiger Stelle mitgeteilt , an eine Einschränkung des
Reiseverkehrs durch Einführung von Erlaubnisscheinen
werde einstweilen nicht gedacht. Man erwarte vielmehr , daß
das Publikum freiwillig seine Reisebedürfniise ans das un¬
umgänglich notwendige Mindestmaß beschränkt , und man
hofft , daß es dadurch möglich sein lvird , von Gewaltmaß
nahmen , die unser gesamtes Wirtschaftsleben schwer schädigen
können , abznsehen . Einstweilen erschienen auch den maß¬
gebenden Stellen die durchgesührten Fahrplanbeschränkun¬
gen tlild die vorübergehende Einschränkung des . Urlauber -
Verkehrs als hinreichend , uni den vorübergehenden Verkehrs¬
schwierigkeiten abzuhelscii .

Tie Presse ist schuld daran !

Die bösen Zeitungen haben die — hohen Gänse
preise verursacht . Sie haben die Landbevölkerung der
führt , die hohen Preise zu nehmen . Diesen Nachweis ver¬
sucht das amtliche Organ der Ostpreußischen Preisprü¬
fungsstelle 311 führen . Es legt dar , daß die Eäniepreise
e2 würdert bereits bis zu 9r50 Mk . für das Pfund geforderl
— durch die allerdings erheblichen Produktionspreise in Fei
ner Weise begründet seien. Komme die Gans , als allgeniei
nes Volksnahrungsniitrel zurzeit nicht in Betracht , so müß¬
ten doch derartiae Preistreibereien in weiten Volkskreisert
eine berechtigte Mißstimmung erzeugen , da sie die bevorzugte' Lage einzelner Gesellschaftsklassen besonders kraß hervortre -
ten ließen . Tie Aufmerksamkeit der Preisprüfungsstellen
sei daber aus diesen Punkt gelenkt worden , und es sei versucht
worden , den Preistreibereien auch auf diesen ! Gebiete ent¬
gegenzutreten . Tann heißt es wörtlich :

„Zahlreiche Zeitungen im Lande haben über die hohen
Gänseprei ' e der Großstädte so verlockende Schilderungen ge-
nrackt, das; ihre Leser in den Kleinstädten und auf dem
Lande dadurch veranlaßt worden sind, in eben denselben, den
Wucher bekämpfenden Blättern ihre Gänse zu offenbarer
Wucherpreiserr durch Anzeigen anzubieten .

"
Eva verführte Adam , die Presse — die Gänsebauern ,dereu Habgier uur durch die Zeitunaen hervorgerufen wor¬

den ist . Und die Behörden ? Sie sehen dem Treiben
ruhig zu , ilm sich nachträglich nicht über die Wucherer, son¬
dern über die Blätter zu entrüsten , die unter Nennung der
Wucherpreise ein Einschreiten gegen die unerhörte Schröp -
fung des Publikums gefordert haben . Herr Batocki will ja
Höchstpreise für Gänse erst erlassen, lvenn die Gans 300 Mk.
kostet.

Unterhaltung und Belehrung
Die Briefe aus dem Jenseits . Vor einiger Zeit taten wir

an dieser Stelle einer eigenartigen Diebstahlsaffäre in Re -
gensburg Erwähnung , in welcher der Beichtstuhl als
Depot für das aus einem Warenhaus gestohlene Gut benutzt
wurde . Die Angelegenheit hat kürzlich die Regensburger
Strafkammer beschäftigt lmd den kaum glaublichen Miß¬
brauch eines anscheinend religiös geistesgestörten Mädchens
durch ein paar geriebene Hehlerinnen ausgedeckt. Das Mäd¬
chen stahl Waren aller Art ans einem Warenhause , dessen
Angestellte sie war , um sie in die Kirche zu verschleppen. Dort
sah schließlich einmal der Mesner das Diebesgut liegen und
ein Polizist setzte sich abwartend in den Beichtstuhl . Dort
nahte denn auch ein Mädchen , räumte unmittelbar vor dem
Beichfftuhl ihre Röcke hoch, zog eine Reihe von Wäschestücken
aus der Unterhose heraus und legte sie , ohne des Beamten
ansichtig zu werden , gemächlich in den Beichtstuhl hinein . So¬
dann verließ es die Kirche wieder und ging spornstreichs ins
Geschäft zurück. Der Polizist konnte sie ermitteln und er-
tappte auch bald darauf zwei Arbeiterfrauen beim Abholen
der gestohlenen Waren . Es stellte sich heraus , daß der Wert
des andauernd Gestohlenen bereits in die Tausende ging . Die
Gerichtsverhandlung , über die wir in der „Neuen Donan -
post" einen Bericht finden , enthüllt ein groteskes Gauner¬
stück . Die 20jährige Diebin sagte aus , daß sie einst einer
Kollegin einen Traum tr/i ihrem verstorbenen Vater erzählt
habe . Daraufhin habe die Kollegin erklärt , sie könne ihren
Vater erlösen , wenn sie 200 Mk . gebe . Ihre Tante besitze
eine „heilige Stätte "

, von der aus sie mit unserem Herrgott
und dem Verstorbenen korrespondieren könne. Sie habe !
diesen Angeboten geglaubt und habe zunächst kleinere Be - j
träge , die sie sich erspart habe, gegeben. Man habe ihr gleich '
zu Anfang einen Brief gezeigt , den diese nach ihrer Behaus, -
tung an der heiligen Stätte gefunden hatte und der von Gott
geschrieben gewesen sei . Er sei auf gewöhnliches Briefpapier
mit Bleistift notiert gewesen und die Schrift habe nach links
bestanden . Auf dem Briefe war oben „Jenseits " vcr -
merkt und er hatte ungefähr folgenden Wortlaut : „Liebes
Menschenkind ! Dein Vater leidet große Qualen . Tu kannst
ihn erlösen , wenn Du ein Opfer von 200 Mark gibst . De : n
Herr und> Meister .

" Auf jedem der Briefe stand : „ Zurück" .
Tlk Briefe waren manchmal in Kuverts , welche die Aufschrift
trugen : „Menschenkind Gierl "

. Tie Angeklagte
Gier ! sagte weiter , daß sie geglaubt habe, daß die Briefe
wirklich von Gast geschrieben worden seien. . In den Briefen .

habe häufig auch gestanden , was sie bringen müsse. Sie sei
öfter getadelt worden , daß iie , falls sie nicht mehr brächte,von der heiligen Stätte ausgeschlossen würde . Man bade ihr' einmal auch einen angeblich von Gott geschriebenenBrief ge¬
zeigt , der die Aufforderung enthalten habe, sie solle im Ge¬
schäft auch Geld unterschlagen . Als sie ihre Bedenken außeite ,labe man ihr erklärt , es wäre eine schwere Sünde , wenn sie
daran zweifle , daß das , was ihr im Briefe auigerragen
wurde , recht sei. Auf diese Weise könne sie ihren Vater nie
nials erlösen .

Die Verhandlung ergab , daß die zwanzigjäbrige Diebin
tatsächlich alles geglaubt hatte , was ihr die Hehlerinnen vor
gcflunkert : und man sprach sie frei als eine von religiösen
Skrupeln bewegte pathologische Person .

| Bezeichnend für das ganze Milieu , in deni sich die Be
dauernswerte bewegte, ist, daß sie in dem Warenhause , das
sich durch sie geschädigt sieht, sieben Jahre lang in Stellung
war , ohne daß man von ihrer religiös überreizten Verfassung
etwas bemerkte .

Zuchthäusler als Erfinder . Das große Neuyorker Zucht¬
haus war kürzlich der Schauplatz einer eigenartigen Anus
Handlung . Fünf elegant mit schwärzt m Gehrock und Zylinder
bekleidete Herren wurden in die Zelle des Sträflings
Nr . 1026 geführt . Der Zelleninsasse, ein wegen Raubmord
verurteilter Mechaniker hatte in seiner Kerkereinsamkert eine
geniale Methode ausgesonnen , die eine wesentliche Verbesse¬
rung im Turbinenbau bedeutete. Er meldete seine Er¬
findung zum Patent an , fand Reflektanten , und ein Konsor -
tiurn kaufte ihm die Erfindung für bare 220 000 Dollar ab.
In Begleitung eines Notars begaben sich die Vertreter der
Gesellschaft in die Zelle , und nach Erledigung der Formalitä -
ten erhielt der Mechaniker das Geld ausgezahlt . Tie Ge -
'chichte erinnert an manch andere ; es ist nämlich gar nichts
seltenes , daß Sträflinge wichtige Erfindungen machten und
machen. Sehr bekannt wegen seines Erfinderglückes wurde
der Einbrecher Filler . Er erhielt 20 000 Psimd für den Ver¬
kauf der englischen Patentrechte einer neuen Nähmaschine ,die er erfand , als er wieder einmal wegen Einbruchs im Ge¬
fängnis saß. Sein Glück verdankte er seiner Faulheit : er
wurde während seiner Einkerkerung in der Schneiderwerk -
statt beschäftigt. Zu bequem , um die reguläre Arbeit zu lei-
sten, dachte er darüber nach , wie er sich davon drücken könne.
Dabei kam er auf die Verbesserung der Maschine, wodurch es
ihm gelang , das Pensum seiner Arbeit in einem Drittel der
Zeit zu bewältigen , die zur Fertigstellung vorgeschrieben war .
Eine Patentradkvrbel . » ur ^e vor einigen Jahren von einem

Agenten im Auftrag eines Sträflings namens Hammond
verkauft rmd soll über 80 000 Mark gebracht haben. Die
Erfindtmg hatte jedoch keinen geschäftlichen Erfolg und kam
trotz des Patents nicht auf den Martt . Hammond war Agent
für Räder gewesen ; nachdem er ruiniert war , hatte er den '
Straßenraub berufsmäßig betrieben . Mit dem Erlös seines
Patents -etablierte er sich dann , und da er nun geschäftlich
oorankam , soll er die von ihm beraubten Personen entschädigt
haben . Der berüchtigte Falschmünzer John Williams erfand
im Gefängnis eine neue Art Kleiderhaken uyd -Oesen , die
ein Fabrikant billig erwarb rtnd an denen er im Lause eines
Jahrzehnts riesige Summen verdiente . Nach Entlassung
des Williams setzte der Fabrikant ihm eine Rente aus . Der
Raubmörder Thurtel saß lange im Zuchthaus und wurde
endlich zum Tode durch den Strang verurteilt . Mittlerweile
hatte er die Fehler der englischen Galgen entdeckt und einen
der ^genannten Schncllgalgen erfunden . Diese Thurtel "
Galgen sind heute noch im Gebrauch : am ersten , den man
anfstellte , endete der Erfinder selbst. Eine gatue Reihe raffi¬
niert ersonnener Einbruchswerkzeuge ,

'o das Ouisstti , dessen
sich die Hoteldiebe zum Oesftien der von innen verschlossenen
und mit Schlüssel versehenen Türen bedienen, wurden von
Sträflingen erfunden .

Tie Influenza der Eskimos . Ueber ein msrstoürdiges
Erlebnis berichtet der Forschungsreisende Stesansson , der m
Beginn dieses Winters vom Kap Kallet nach dem nördlich
von Anierika in der östlichen Hälfte des arktischen Archipels
gelegenen Banksland reiste. Nach einem Brief , den der For¬
scher an das Naturge

'
chichtliche Museum in Neuyork richtete,

entstand zwilchen ihm und den sog . blonden Eskimos eine
höchst kriegerische Stimmung , die auf eine — Influenza -
Epidemie zurückzuführen war . Stesansson hatte inmitten
der Eskimos sein Haupüager errichtet, alles ging vortrefflich,man vertrug sich ausgezeichnet , bis eines Tages eine Iw »
fluenza -Epidemie ausbrach . Ta die Eskimos nur von der
Jagd leben und durch die Influenza hieran gehindert waren ,entstand unter ihnen bald eine Hungersnot .

'
Das Schsimme

war , daß sie sich einbildeten , daß die Influenza durch Hexe-
reiei . Vr unbekannten Reffenden hervorgerufen worden sei.Die Mannschaft Stefanfsons mußte darmn ihr Lager in Ver¬
teidigungszustand '-etzen , um einem etwaigen feindlichen , An¬
griff Widerstand leisten zu können . Man ersieht aus diesem
merkwürdigen Vorfall , daß die Wirkung der Influenza nochimmer unterschätzt wird .
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Laden.
. oc. Mannheim, 1 . Fcbr . Drei Taglöhncr, welche in e:ncm

<!)eslügclladen neun Gänse im Wert von 700 M ( ! ) g . stöhlen hat
icn, wurden von der Strafkammer zu je einem Jahr G fängn 8
verurteilt .

bc. Mannheim, 31 . Jan . In unserer Stadt will man du
Lhampigrwnzucht in größerem Umfang , einführen. In der Eict, -
haunibrauerci wurde zun >. ch>t ein VcrbrauchShet eingerichtet .

bc . Mannheim, 3t . J - m. Gestern abend geriet vor dem Haufe
Kleinfeldstraße 31 ein Lastkraftwagen einer hiesigen Fabrik in
.Brand , als einer der beiden Führer den zugefrorenen Kühlappar-n
mit einer Lötlampe austauen wollte . Dab . i explodierte der Kess
des Wagens und die be 'den an dem Wagen oeschäf igten Führer
erlitten schwere Brandwunden. Sie wurden mit dem Sanitätö -

ioagen ins Allgem . Krankenhaus verbracht . Da der Wagen zum
größten Teile zu Grunde ging , beträgt d. r Schaven 10—12 0(H
Mark. Die Führer sind beide Italiener , Joh Mansazzi und
Hermann K e n t s ch e r .

oc . Karlsruhe, 1 . Febr. Finanzministcr Dr . Rheinboldt HK
zur Erholung von längerer KranlhKt einen mehrwöchigen Urlaub
angctreten.

^ Durlach , 31 . Jan . Oefsentliche Versamm -
l n n g . Am Sonntag , 4 . Februar , nachmittags 2 Uhr. findet
im Gasthaus zum „L a in m" hier eine öffentliche Volksver -

sammlmrg statt. In derselben wird der Reichstagsabgeordnetc
»Oskar Geck aus Mannheini das Thema „Die Sozial '

Demokratie und der Krieg " behandeln . Tie Wich¬

tigkeit des Themas läßt erhoffen , daß die Ver 'anrmlrmg gut
besucht wird.

ff- Aus Welschneureut schreibt man uns : L . ider sind wir wie¬
der einmal gezwungen , die Flucht in die ©eff ntlichkeit zu nehmen .
Während in and. rn Ort . n wachen- , ja monatelang die Milchtart n
eing . sührt sind, ist hier immer noch d. r alte Schlendrian. Wer
nicht das Glück hat . von hi. r gebürtig zu sein und eine Verwandt
ischaft mit Viehbestand hat, bekommt eben k. ine Milch . Während
-in der Stadt für jedermann gleichmäßig gesorgt wird, kann man
hier kleine Kinder mit rot gefrorenen Händen und Gesichtern
die Straße auf - und ablaufen sehn , um nach Milch zu suchen . Die
Mütter schicken die Kinder, weil dieselben mehr Mitleid erw cken
sollen wie die Uli : n . Ebenso ist es mit den Kartoffeln. sZugewie-

sen wurden uns solche , aber als man dieselben haben wollte , hieß
es einfach : „Wir geü. n keine ab ! " oder cS wurden statt 6 Ze t-
ner nur 1 Zentner abgeg . ben. Es wäre dringend nötig, daß hier
etwas nachg , hoffen wird. Auch möchten wir die leidige Ein¬
quartierungsgeschichte in empfehlende Erinnerung brin¬

gen . Es wäre gut, wenn die AufsichtSb Hörde einmal Nachsehen
würde, denn während man von unserer G meindevcrwaltung im¬
mer damit vertröstet wird, die He . reSverwaltung zahl : so l ' ng
nicht aus , behaupten demgegenüber die Leute , auf dem RathauS
Wörde eS fehlen , die List . n seien v . rlorrn gegangen usw. Klarheit

sollte jetzt nach 2 )4jährigem Warten endlich doch einmal geschaffen
werden .

oc Offeulmrg, 31 Jan . Vor dem Schwurgericht wurde die

sltzjährige Dienstmagd Lina Grammel wegen. Tötung ihres un¬

ehelichen Kindes zu 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Hegen Straßenraubs und erschwerter Körperverletzung hatte sich
der schon wiederholt vorbestrafte 28jährige led ge Dicnstknecht Franz
G a z e k aus Ostrowy zu verantworten. Er hat. e im Oktober v . I .

zwischen Ulm und Haslach die LandwirtSehcfrau Anna Hund über¬

zollen und beraubt. Unter Hinzurechnung einer erst am 24 . Januar
von der hi . sigen Strafkammer gegen ibn ausgesprochenen Gefäng¬

nisstrafe von 1 Jahr 3 Monaten erhielt er eine Gefängnisstrafe
i»br. 3 Vi Fahren.

bc . Triberg, 31 . Jan . Der Landsturmmann Richard Kruse

hat sich auf seinem Urlaub beim Rodeln einen schweren Beinbruch
und andere Verletzungen zugezogen . Ter Unglückliche ist jetzt
daran gestorben .

bc . Gütenbach . 81 . Jan . Am Sonntag abend kam das 3jähffge
Kind des Mechanikers Joses M a n t e I dem Hedrfeuer nahe, wöbe,

die Kleider Feuer fingen Am Abend des folgenden Tages erlag
daS Kind den schweren Verletzungen .

bc . Frriburg , 31 . Jan . Auf der Straße von Merzbausen nach

Freiburg fanden Soldaten den Ingenieur Gotthold Rich. Niemer

aus Sommerfeld in hilflosem Zustande vor . Er wurde in eine

Wohnung in St . Georgen gebracht , wo er bald verschied Als

Todesursache wurde Herzschlag festgestcllt. Niemer war in unserer
»Gegend für eine Freiburger Firma tä ig. __

Seine Leiche wurde zu
dxn. Angehörigen in Frankfurt a . M. überführt .

oc. Frciburg . 1 . Febr . Hochbetagt ist hier der Senior der

Freiburger Buchdrucker. Ferdinand Prietznih . gestorben . Er

>oar viele Jahre Buchdrucker und Faktor in der süh ren Fr . Wag -

nerschen Univ rsitätsbuchdruckerei tätig und zählte zu den Grün¬

dern der Freiburger Typographia.

Einqeganqene Bücher und getlschriflen.
fülle $ter verzeichne' «» uwb besprochenen Bücher und Zet«.
schrtklev können von der Parteckuckbandlung bezogen werben

Die „Boziasistischen Monatshefte", redigiert von D . I . Bloch
'Geschäftsstelle : Berlin W . 35 , PotSdamerstraße 121b ) haben so¬
eben das 2 . Heft ihres 23. Jahrgang » erscheinen lassen. Au» sei¬
nem Inhalt h.ben wir hervor :

Die Parteispaltung , und was ihr folgen mutz, von Max Loh n.
M . d. R . — Die bürgerliche Opposition 1866 hiS 1870 und die

Sozialdemokratie der G genwart, von Max Schippe!. — England
und die d̂eutsche Kolonialpolitik , von Dr . Ludwig Ouessel , M . b. R.
— Gewerkschaftliche Gemeinschaftsarbeit, von Paul Umbreit . —

Die Reform des Strafproz . sses , von Dr . Hugo HKnemann. — Das

preußische Wohnungsgesetz , von Dr . Hugo Lind ,mann, M. d. württ.
L. — Schiffahrt und Industrie im Weltkrieg , von Julius Kaliski .
i— Kriegswirkungen in der Gewerkschaftsbewegung , von Paul
Kampffmcycr. — Die nationalen Probleme des Weltkrieges , von
Dr . Ludwig Ouesiel. M . d. R . — Ter Ausbau d S russischen Eisen ,

bahnnctzes . von Felix Linke. — lieber tzefenutzung , von Dr . Adolf

Koelsch — Strmdberg und Hauptmann auf d .r Bühne, von Nora

Zepter. — Walt Whitman als Richter des Krieges, von Max Hayek
( mit einem Porträt WhitmanS) ; und anderes mehr.

Der Preis des Heftes beträgt 60 Pfg . , der eims BierteljahrS-

abonnemcntS 3,60 Mk. Zu haben in jeder Buchhandlung, in b n

KioSken und Bahnhöfen, bei allen Kolporteuren, ferner zu beziehen
durch jede Postanstalt, sowie direkt durch den Verlag der sozialisti
scheu Monatshefte. Berlin W . 36. Man verlange vom Verlag ein

Heft zur Ansicht.

Die Glocke , Sozialistische Wochenschrift. Herausgeber: ParvuS
(Verlag für Lozialwiffenfchaft G. m. b . H ., Berlin SW . 68) . Das

eben erschienene Heft 44 enthält u. a folgende Artikel : Dr . Paul

Mensch , M . d . R . : In der Mauser. Wilhelm Jaiisson : Parteispal-

tüng und die Gewerkschaften . Heinrich Wehkcr : Die Zukunft der

Jnterna . ionale . Heinrich Cunow : Die deutsche Sozialdemokratie
und di« Marxsche Staatstheorie . Julian : Scharnhorst über den

Krieg. Edgar « teiger: Fjodor Mickiailowitsch Dostojewski . —

Linzelhefte 20 Pfg . , vierteljährlich 2,50 Mk . bei allen Buchhandlun¬
gen unnd Postanstalten.

Tonnerstag, den 1. Februar 1917.
bc . Waldsbut, 31 . Jan . Aus Jndleküfen wird berichtet, dass

dort die Füchse sich stark bemerlbar machen und bereits arg unter
,»cn Hühiierbeständen aufg, räumt haben .

bc. Vom Schwarzwald, 31 . Jan . Auf dem hohen Schwarzwald
sanken die Temperaturen an den beid . n letzten Tag .n auf 19 Grad t
erab . |

* Pillingen, 31 . Im ». Wegen wiederholter Rilchfälschung
wurde die Fabritarociterseh . srau Anna Stock bürg er in St .
Georgen vom Schöffengericht hier zu einer Woche Gefängnis und
einer Geldpreise von 100 Mk . verurteilt. I

oc. Älthcim bei Metzkirch, 31. Jan . Beim Anbinden cüncS !
Farrcns wurde Bürgermeister Martin von dem Tür derart
;egen die Wand gedrückt, daß er schwere innere Verletzungen er¬
eilt und ihnen erlag.

oc. Drggenhausrn bei Ueberffngen , 31 . Jan . Tie 15jährige
Tochter des Landwirts Klink stürzte von der Heubühne ab ünd
starb an den erlittenen Verletzungen

oc. Konstanz , 31 . Jan . In Ravensburg wurden zwei Wagen
nigehalten, b

'
e mi : etwa 30 Zentner Backsteinkäfe, 5 Zentner

Schweizertäst, 60 Pfund Butter und 60 Pfund Fleisch beladen
waren. Die Waren wurden von den württembergisehen Behörden
beschlagnahmt . Der LebcnSmittelschicber wurde in der Person des
Heinrich Busch aus Konstanz feftgenommen . Außerdem war noch
der Händler B r i ck e l aus Konstanz an dem Schmuggel beteiligt .
Be- dc hatten den Käse in dem würtiembergischen Bezirk Waldsee
zusammengekaust ; sie wollten die ganze Ladung nach Baden
bringen.

bc . Konstanz , 31 . Jan . In nächster Zeit werden je 200 deutsche
und österreichische und 4M russische kranke Offiziere in der Schwez
interniert werden auf Grund einer von den drei Regierungen ge¬
troffenen Verständigung, wonach je 200 bcufdje und österreichische
in Ruhlmid gefangene Offiziere gegen 4M in Deutschland und
Oesterreich gefangen gebaltene russische Offiziere zur Jntern erung
in der Schweiz zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit freigcgeden
werden .

oc . DaS Eiserne Kreuz 1. Klaffe erhielten: Fffegerleutnant L

Zimmerinanu von Wiekloch , Haup mann d. R Max Vogel , Inh .
der Gärtnerei Vogel-Hartw g in Baden-Baden und Leutnant d . R.
Willibald Mayenberger von Hausen a. A.

* Zucker für die Bienen. Die Bienenhalter habm gerade wie
die Höhn rahlter in der näckffen Zeit ebenfalls n ur Ve oadnungen
zu gewärtigen. Wie aus behördlichen Bekanntmachungen in wüt -

tembcrgischen Blättern hervorgehl , will die R ichszuckersd -llc für
1917 nur 13 Pfund Zucker für jeder Bienenvolk (zur Auffütterung
und Einwinterung) abgeben und zwar unter der Bedingung d"ß
der Honig ( oder ein grotzer Teil) zu noch festzusehenden Preisen
abgeliefert wivd . _

Oozirrke Rundschau.
Das Arbritersekrrtariat Pforzheim

hat soeben se-nen Jahresber -cht für da? Jahr 1916 fertiggcstellt .

Aus demselben ist zu entnehmen, datz die Frequenz etwas zurück¬

gegangen fit . Im ganzen wurden 3269 Auskünfte gegeben, Der

Grund des Rückganges liegt in den mehrmaligen Wechseln der Ar-

beitersekrctärc und der Beschränkung der Sprechstunden . Die Aus-

kunftsuckenden ivaren in diesem Jahre zu 48,10 Prozent in gewerk¬

schaftlichen Organisationen organisiert, also ein Rückgang g genüber
den Vorjahren. Der Grund liegt in der starken Besuchsziffcr der

weiblichen Personen, die in der überwiegenden Zahl aus Krieger¬

frauen bestanden .
Aus dem Tätigkeitsgebiet des Arbeiter,ekretariais ist hervor¬

zuheben , daß ein fortwäbrender Kampf nfft den Gemeindebehörden
der Landorte bestand , indem diese vielfach in geradezu kläglicher

Weise die Fürsorge für die Kriegerfamilien watzrnehmen . Nicht

nur die Unterstützung der Kriegerfamilien kommt hwr in Betracht,

sondern auch die Weitergabe von Hinterbliebenenansprüchcnan die

Behörden , sottüe eine teilweise Unk nntnir der gesetzlichen Verfü¬

gungen. Wenn nicht ganz besondere Umstände eintxeten , soll das Ar-

beitersckretariat aufrecht erhol en wcrd . n. ES ist nun einmal e .ne

Einrichtung, die außerordentlich segensreich für die Arbeiterschaft
wrikt und boftcnllich findet es auch fernerhin die Gegenliebe der

minderbemittelten Klasse.

fius der Stadt .
« arl. ruqe» 1 Februar.

Zur Kohlennot.
* Wie bereit? gefreut an anderer Stelle berichtet , wurde

eine Verordnung bezüglich der für den Hausbrand dringend
erforderlichen Kohlenmengcn erlassen , nach welcher die ge¬
werbsmäßige Abgabe von Kohlen einschließlich Koks bis auf
weiteres nur noch in einer Höchstmenge von insgesamt fünf
Zentner für den Haushalt während eins Monats zulässig ist.
Wir haben also jetzt bei Eintritt von Winterkälte auch noch
Kohlennot zu allen übrigen Nöten. Besonders wird
darunter , wie bei allem, die minderbemittelte Be¬
völkerung zu leiden haben die finanziell nicht so gestellt
ist, sich im Herbst für den gesamten Winterbedarf einzudecken.
Nun sind nach der Verordnung die Kommrmalverbände mit
Zustimmung de8 Landespreisamtes befugt , soweit dies zur
Beseifigung eines Notstandes erforderlich fein sollte, zu ver¬
langen. daß die Besitzer von Hausbrandkohlen ihre über eine
bestimmte Mindestmenge hinausgehenden Vorräte dem Kom¬
munalverband zur Versorgung der übrigen Bevölkerung mit
Kohlen gegen Entschädigung überlassen , und da möchten wir
empfehlen , mit dieser Bestimmung sofort Ernst zu machen,
denn es ist bekannt , daß viele Herrschaftshäuser , besonders die¬
jenigen mit Zenkalhei rung , ganze Etagen samt Korridor und
Stiegenhaus Heizen lassen und das ist nicht notwendig , wenn
die übrige Einwohnerschaft frieren muß. Mehr wie ein oder
zwei Zimmer zu Heizen , tollte jetzt iiberhaupt verboten wer-
den . Auch sollte man dazu übergeben , einen entsprechenden
Teil der noch in den Händen der Stadt befindlichen Kohlen
und KokSvorräte für den Kleinverkauf an die minderbemit¬
telte Bevölkerung bereitzustellen und ihr durch Errichtung
von Bezirkslagerplätzen oder durch berumfahrende Wagen
zu erschwingbaren Preisen zugänglich zu machen.

Hoffentlich ergreift die neu errichtete Abteilung für
Kohlenversorgung sofort energische Maßnahme , um
der Sckwi-rigkeiten Herr zu werden . Das Publikum kann
ober auch selber dazu beitraaen. daß d'e geordnete Perloraum »
mit Kohle , Gas und Licht gesichert bleibt , indem es den
Grundsatz strenger Sp a r s a m k e i t , der auch sonst viel¬
fach leider nur in der Theorie gilt , allen Ernstes auf dos
Gebiet der Heizung und Beleuchtung überträgt . Aber nicht
nur in den Behausungen kann hier gespart werden , gespart
werden muß vor allem auch in den G -»'chäftslokalen , in der»
Amtsstuben und den Büros. Vorschläge und Anregungen
auf diesem Gebiete find schon öfter gemacht toorden leider
ohne den gewür 'chjen Erfolg. Jeder muß sich selber ver¬

pflichten , Sparsamkeit zu üben , denn die Gesamtbeit — und
um sie handelt cs sich - kann mrr durchkoinmen, wenn jeder
Einzelne nach seinen besten Kräften gewissenhaft dazu mit-
hilft .

* Weiterer Bierausschlag . Ter Wirtevercin Karls -
ruhe un b Umgegenr > hielt gestern nachinittag :m
Schrempp-Saale eine Allgemeine Wine -Versammlung ab . in
der der Vorsitzende, Herr Fecht , über den Stand der Nah-
rungsmittelversorgrmg, über die - B i e r p r e i s f r a g e und
über die neuen Kriegsstenern berichtete. Zur Bierpreisfragc
wurde folgende Entschließung einmütig angenommen : Tie
am 31. Januar im Saal 3 der Brauerei Schrempp (Koloß
seum) in Karlsruhe zahlreich beiuchte, vom Wirteverein
Karlsruhe einberufene Allgemeine Wirteversammlung faß
angesichts der großen Schwierigkeiten bei der Beschcrffung der
für die Verköstigung in den Gastwirtschaften notwendigen
Nahrungs - und Genußmittel und der hohen Preise im In¬
teresse der Erhaltung zahlreicher Existenzen des Gastwirts¬
gewerbes folgenden Beschluß : „Die Verhältnisse in der Bier-
Versorgung zwingen bei der gegenwärtigen Zuweisung von
kaum 2 Zehntel Bier gegenüber früher, solange öav’er Zw
stand dauert, zu einer Steigerung des Bierarisschankpreises
in der Weise, daß künftig 8/10 Liter Bier im Aus'chank
28 Pfg . kosten . Weiter muß angesichts dieser Verhältnisse
verlangt werden , daß endlich der Flaschenbierhandel vollstän¬
dig eingestellt wird.

"
Februar . Der zweite Monat im Jahre ist zugleich der zweit«

und letzte Monat, der astronomisch vollständig d "m Winter ange»
hört. Tie Tage sind schon länger geworden , ihr Wachstum beträgt
seit dem kürzesten Tage des Jahr -» dem 22. Dezember , in de,
ersten F :bruarwoche 2 Stunden 6 M-nuten, in der letzten Woche
des Monats 3 Stunden 19 Minuten . Seinen Namen hat der Fe¬
bruar von dem etrurischen Gotte der Unterwelt Februus (Etrurien-
wnr eine Landschaft bei Rom) . Um ihn gut zu stimnien . wurde ihm
alljährl 'ch in unserem Monat ein Sühnenopser gebrockt, ein Reini.
gungSfest begangen , das Februa hieß Februarius Mensis, war da¬
her der ReinigungS- oder Sühnemonat . Der den sche Namen siii
den Monat - st Hornung. Diese Bezeichnung hat sich noch in zahl-
reichen Ggenden unseres Vaterlandes erhalten, so im badischen
.sbanauerlande und auch in der Schweiz , hier sogar im amtlichen
Verkehr . Bertckiedene Forscher leiteten diesen Namen daher ab , daß
-m Februar die Hirsch? hörnen. Andere leiten den Namen davon
ab, daß in ihm der Frost hornbart -st. Jakob Grimm bemerkt , daß
altno-dstch Hornung das im Winkel erzeugte Kind, d. h , das un.
echte Kind , ist . Danach wäre der Hornung der unechte Monat, weil
er weniger Tage hat , als die übrig-n elf Monate. In unserem
Jahre ha » er nur 28 Tage da das Jahr zu den sogenannten ge¬
meinen Jahren von 365 Tagen gehört Tä das Jabr 1916 eir
Schaltjahr war , wrrd efir der Februar oes Jahre » 1920 wieder 2?
Tage haben .

* Der 2. akademische KriegSvortrirg im städt . Konzerkhaus
war g ' stern abend ühr stcrrk besucht. Geh . Hosrat Dr . Aiehofs
(Freiburg) sprach über: „Leben un -d Sterben "

, ein Thema
welck-cz in der Zeit des größten Sterbens der Weltgefckichte sehr
interessierte . Au? den Ausführungen kann man folg-nde Sätze
heraussebälen : Der Begriff „ Leben" ist im Einzelindividuum n 'cht
anSzuscböpsen, sondern nur im Leben der Völker . Die Um¬
stände , ivelche das Leben auf unfern Planeten brachten , sind uns
völlig verborgen ; ebenso das Wewn des Lebens selbst. Selbst wenn
wir all? Vorstufen der Erdrinde kennen würden, würde damkl
das Wesen des Lebens nicht enthüllt. Nur so viel wissen wir , datz
wir es mit einer gewissen Anordnung von Energiekomplexen zo
tun haben . Sterben ist da? Ende von Abnuhungserschelnunger,
der G sckä-t? . Der sogen, natürlicke Tod ist der Tod an He -̂ >
sckwäcke D ' s Leben wlbst ist dve Ursache dez Todes. Es gibt

• ein? Unsterbl -ckkei' , nickt des Individuums , sondern der lebenden
Snbstanq Den-znw'g - kommt es n -ch» auf die Länge , sondern auf

j den J - Halt d ' S Lebens an . Der I Xstündrge Vortrag wurde mt!

j Beimll anraenommen. Der Großherzog und Großherzogin Luise
waren ebenfalls anwesend .

* DaS Ziehen von EiSschleifen durch Kinder auf Fahrbahnen
und Gehwegen hat in den letzten Tagen einen derartigen U -vIang
angenomm-n, daß den beteiligten Hausbesitzern es nicht mehr tnög>
lick ist. diese Sckleisen alsbald wieder zu beseitigen, sodaß eine
b denklick- Gefährdung der Verkehrssickerheit eingetreten ist . walche
zu Unfällen und mitunter schweren Verletzungen führ?n kann
D -r Stadtrat hat sich daher veranlaßt gesehen, in sämtlichen
hiesigen Sckulen ans die schwerwiegende Folgen diese? scheinbar
harmlosen Svieles hlnznlveisen und -daranr aufmerksam zu machen
daß die Täter nickt nur für etwaigen Schaden mit lbr -n Eltern

' zivilr cktlich verantwortlich sind, sondern auch eine gerichtliche Be>

. strasung zu gewärtigen haben .
* Die Eisbahn im Dtadtgarten ist am Donnerstag abend bis

10 Uhr geöffnet .
* Das kalte Winterwetter. Nach den am Dienstag vormittag

in Karlrsuhe vorliegende « amtlichen Wett rnachrichten ist das

Hauptgebiet der Kälte immer nock Süddcutsckland , während die

kalte Witterung jetzt auch in Rußland ( OktuvationSgebi t) zuge¬
nommen hat. Brüssel hatte Minus 8 Grad Celsius, Laon (West-

front) 10 Gr . C . M tz 11 Gr . C., Karlsruhe 10 Gr . C.. Feld-

berq ( Bad . Schtvarzwald ) 17 Gr . C. Die gleiche Temperatur batt,
Münck n . Hamburg batte nur 3 Gr . C. und »Berlin 5 Gr . C . Bon
Da »»sckau werden b-richtet 9 Gr C. . von Mitau 18 Gr . C. und von

Kopilnvk »ogar 23 Gr . Voraussicktlick wird es vorüberg hcnd noch
etü»as käller werden , öS ist aber Aussicht vorhanden , datz die Kälte

nicht mehr lange dauert.
* Der Man - ergesangverein Karlsruhe gab am Kaisertage

nachmittag « 5 Uhr in Slnwesenheit der Großherzogin Luise von
Baden im Ludwig Wilh lm -Krankenh im ein Konzert . Die ein-

z Inen Chöre wurden unter Leitung des Chormeisters Herrn Th.

Ziegler in bekannt stimmungsvoller W - is« zu Gehör g "b-ach!

und fanden den größten B isall . eben 'o erled 'gten sich die Tol stei»

Herr Behle (Bariton ) und H rr PKieler (Klarinette) ^ihrer
Aufgabe in vollendeter Weise . Die Festrede lag in den Händen
de? Herrn Geh Rats Dr . B e n k i s e r . Auck im St . Franziskus-

haus kGrenzstraße) gab der B rein abends 7 Uhr den do-t unter-

g brockten Verwundeten ein Konzert durch Vortrag von Männer¬
chören und unsere Soldaten hatten ihre auir 'cktige Freude an den

schönen Darbietungen. Ebenso fanden die Solls von Herrn Kal »
denbach allgemeine An rkennurg. Allseits wurde lobend an¬
erkannt. daß d r Männerg "sangverein sich schon so oft und gern
in den Dienst der id alen Aufg -be gestellt hat . wenn es gilt, unfern
Verwund ten eine Freude zu bereiten .

* „Hotel oder Gasthaus" ? Zu dw unter dieser Ueberschrifl
in unserer Nr . 26 vom 81 , 1 . 17 nthaltenen Notiz geht uns vom

hj- sigen Gewerb gericht folgende Bericktigung zu : DaS Karlsruher
Adreßbuch unterfckeid t zwisch n Hotels, Gasthäusern und Wirt-

icbafien. Dort steht an der Spitz? unter den Hot ls das „Bahn-

hoihotel Reichshof"
. So bezeichnet der Besitzer daS Unternehmen

auch auf den Briefköpfen und in der Firmenaufschrift ain »An¬

wesen selbst . Gleichwohl wollte er einer Kellnerin einen „A u S -

meiS " statt eins „Zeugnisses
" über die Täügk. it in bei

„Bierwirtsckaft " seines „ Gasthofes " aukst ' ll 'n und ließ
behaupten , die Briefbogen mit dem Kopf „Bahi 'hoshotel" seien ihm

ausgegangen . Die unverkennbare Absicht , d n G brauchs -

lvert des Zeugniffcs berabzudrücken, b . « ichnet- das Gcwerbegericht



«Hcrbinj - als schikanös uni t-riamitc auf ein „Zeugnis", das die fernen nächstender .ficKuci' lit m icr »Bierstube "
«nicht „ 9Uitaur ..iit" ) i

Tonurröiag , de » 1 . Februar 191'. Seite ss.

des »Bahnheshotels :l>e !ckShos" bestätigt ."
" J .ch'. rLlüereifunge» . Wie uns miigeleilt wird, kann Fahr »

,'gdgu.nmi nur . rorh bi 'S 5. Februar von der städtisch. n An-
LM . MwrSWLS 'd. « ! rniuim ™ taS '

W -sie rüalten j ^ ' t auch noch die höheren Pr i,e . Bei der jpät. r ,
stdenten zu ernennenden Komm ssivn über die allgemeinenvcvzune 'wi- il .X'n Enteignung werden um etwa 10 Prozent nicdri- - Grund ä<- -> »>» - /=- 1- v - =•*%»»». r« - cu£av Pre ^ gezüblt .

Veranstaltungen.
Arlic'

.tcr -Jugend . Heule Donnerstag Zusammenkunft in
der ..G a in b r i n u s h a 1 l e" (LuLwigspIatz) .* Im 5>o ofseum b ginnt heule Tonners.ag, 1 . Februar , ein
vollständig neues Sp . zialitütenpcogramm, die einzeln ausirte .id-.nÄünstl. r sind aus der heutigen Anzeige ersichtlich . Die Vorstellun¬
gen beginnen ■pünktlich 3 llBr abends , an Sonntag . n pünktlich4 Uhr und 8 Uhr , jeweils eine Viertelstunde vo . her w .rd die
Kolosieumskap - Vc einige Konzertstücke zur Aufführung bringen.

Letzte Nachrichten.
tversentt.

# WTB . London , 31 . Jan . Lloyds melden , daß der fpani -
schc Dampfer „P u n t a Ten o" verdenkt wurde .

WTB . London , 31. Jan . Lloyds melden , daß der dänische
Dampfer „Taisy " versenkt und die Besatzung gelandet
wurde .

WTB . Btt «, 31 . Jan . „Temps " zufolge wurde der russi¬
sche Dampfer „E g r e u" (3180 Tonnen ) versenkt.

Berliner Preffestimmen zu der Note der deutschen Regierung.
WTB . Berlin , 1. Febr . Zur Aufnatzme des ungehemm¬

ten U -Bootkrieges schreibt der „Berliner Lotalan -
zeig -er "

, deutsche Gewissenhaftigkeit und Langmut hätten
. iminer wieder gezaudert , eine so furchtbare Waffe wie unsere

U-Booie es seien, in Anwendung zu bringen . Jetzt aber
heiße die Losung : U -Boote heraus ! und jetzt würden unsere
Feinde den deutschen U -Bootskrieg erst gründlich kennen
lernen .

Tie „Kreuzzeitung " sagt , mit dem heutigen Tag
ziehe die deutsche Regierung die letzte Folgerung aus der
schnöden Zurückwei

'
ung unseres Friedensangebots , die in den'cillerweitesten Kreisen des deutschen Volkes mit rückhaltloser

Zustimmung ausgenommen würde .
Die „Deutsche Tageszeitung " schreibt , das

deutsche Volk danke dem Kaiser und der obersten Heereslei
stung für den Entschluß , dessen Durchführung durch nichts be
irrt werden würde .

In der „V o l k s z e i t u n g
" heißt es , der Krieg trete in

«in neues Stadium , von dem zu hoffen %t , daß es das ent
scheidende sein werde.

Die „Tägliche Rundschau " meint , wenn wir amk
nicht wüßten , wie die Neutralen , insbesondere Amerika , die¬
sen folgenschweren Schritt cmfnehmen würden , so gebe es doch
kein Zurück mehr . Lange genug hätten wir mit ge
bundenem Arm gefochten .

In der „Post " heißt es , Deutschland stehe an Herz und
-Geist erhaben , einig und entschlossen hinter den Männern
die in opferreicher, entsagungsvoller Arbeit die Helden des
Ändkmnpfes gegen England würden .

Die „Vossi sche Zeitung " sagt , der Schritt , den
Deutschland tue , beweise aller Welt , daß es den Sieg wolle
nicht um des Lieges willen , sondern weil es erkenne, daß der
Weg zum Weltftieden nur über den deutschen Sieg führe .

Ter „Vorwärts " 'chreibt, das g a n z e d e u t s ch r
Volk hege den Wunsch, daß die neuen Entschlüsse der Reichs
leitung eine Abkürzung des Krieges herbeifüh
c e n möchten . Tie ungeheure Mehrheit des deutscher
Volkes sei auch mit der deutschen Regierung einig
in dem Wunsch, die guten Beziehungen zu den Vereinig¬
ten Staaten aufrecht zu erhalten . Anwrika -
große geschichftiche Rolle fei nicht die des Verbündeten eines

/?VI • !* *»i»l f C . t » c — <v« ' " - -

ifu/w ui/'ci vre uvytiMieuiwiGrund '
ätze zu beraten , die man in Erwartung der Friedenskonferem als Grundlage für einen Waffenstillstand verein¬baren könnte .

der be' den Streitkräfte , sondern die des Verbündeten alle
Friedensfreunde dies 'eits wie jenseits des Wassers.

Einführung des Frauenwahlrechts in England.
WTB . Berlin , 1 . Febr . Laut „Berliner Lokalanz-eiger "

sneldet dtt „Nieuwe Rotterdanüche Courant " aus London :
Nach dem jetzt erschienenen Bericht des Wahlrechtsausschusscs
des Unterhauses hat such die Mehrheit grundsätzlich für
das Frauenwahlrecht erklärt . Sie empfiehlt , das
Pcrrlamentswahlrecht denjenigen Frauen zu erteilen , die jctz^
schon das Wahlrecht für den Gemeinderat besitzen , sowie auch
den Frauen , deren Männer das Gemeindewahlrecht genießen .
Im ersten Falle sollen die Frauen ein Mindestalter von 30,im zweien Fall ein 'olches von 35 Jahren besitzen .

Englands Schiffsnotsorgen .
WTB . Bulin , 1 . Febr . Einer Rotterdamer Depesche des

.Berliner Lokalanz-eigers " zufolge berichtet der „Manchester
Guardian " aus London , es seien, um Schiffsraum zu sparen ,
drastische Maßnahmen zu erwarten . So ^olle die gewaltige
tzolzmenge , welche zum Bau von Schützengräben - eingefichrt
werde , durch Fällen von Bäumen an der Front selbst gewon¬
nen werden . Tie Rationierung der Lebensmittel habe ihren
hauptsächlichsten Grund darin , durch die Einfuhrbe '

chrän -
kungen Schiffsraum zu sparen .

„Daily News " erfahren , daß das Kabinett sich in den
letzten Tagen ernstlich mit der Sckiiss8baufrage be¬
schäftigt habe und damit , ob dem Bau von Handelsschiffen «U„K. piqr jarcur fort : Ler Fewmarschall g> ; tt ». gegenüber dem Bau von Kriegsschiffen nicht der Vorrang den bürg bat mir vor wenigen Togen die Lage wie foy g--geaeben werden solle. Man ziehe in Erwäaung , ob Groß - ze-.ck- e^ :britannien sich nicht mit seiner jetzigen Flottenstärke b e ° < vnf -re 5*r»« f ftelst auf «Aen Seiten fest . Wir h"b-n über"«'gnügen und alle Kräfte der Erbauung von Handels - die nösiarn Reserven. Tie Ski -̂ mn- g der Truppen ist gut u- dk ch i s f e n widmen solle , um den tägl ' ckien Verlust an z u v e r s i ck t l i ck. Di- militärische G- amu-w- '- stk -s --NeSchiffsraum infolge der feindliche U -Bootstätipkeit gut zu F>»' n-n ruf uns au nehmen, die der «nein— e y sppt>‘» r«rgmachen und dem drohenden Lebensmittelmangel vorzu - sich Zi' b"n könnte . Und weil dieser U - Beods'rieg urt -r ollenbeugen . Umständen ein Mittel ist . UNI unstre Fe -nd- cuifz schwe- '̂ e znNeue Friedensplane Msons . ^ sckädigen muß er begonnen wrrd -« Adm^ 'st -b undr

# sind der festen Ilcberzeupunq. em - r U n r^nfl 'wq d'e den Er-WTB . Berlin , 1. Febr . Aus Rotterdam wird dem „Btt - fahrungen des Il-Bootökreuzrr'riaaes -b-e mntestkb Stütze ' n!>'t.tiner Tageblatt " mitgeteilt : Reuter meldet aus Neuyork , dtt daß gng 'and dnrck di-fe Waffe umn Uri-de« - -d' mst» werden kann.'
-Movld " zufolge erwäge Präsident Wilson- zwei Pläne über Unsere BerbündKen stimmen

re - V
Um ^ Frieden zu fördern , nämlich reich-Ungarn schließt sich unserm Vvraeh -n a:, --) plaki . sch an

k^ nsstbr-. .̂
m einer offiziellen Beratung dtt Ebenso wie wir um England und die W . sitüste Fm „ !v' lchs ein

snnL
^ ^

^ »den Großmächte über dre Grund' ätze des IN Wil- i Sperrgebiet l gen . indem wir jede Lölstfahrt nach den s- l - ,li <'ettwn -s -- enatsrede angegebenen Friedensprogramms zu erlas- Ländern zu verändern trachten wrrden, ebenso erklär! v -sw-rcich-üiê e Emladnngen dttart auszudehnen , daß diel Ungarn ein Sperrgebiet für Italien . Allen neutmlen Ländern, istfür den Berk -. hr unteoeinanöer außerhalb des Sperrgebi . ts ficifi
B hn g laffen . Amerika bieten wir. ebenso tüte wir es schon. «918
getan haben , unter b i"»" mt?n Modalitäten gesicherten. Personen.!
verkehr auch mit den bestimmten englischen Häsen an . — Daraus
Bertas der Reichskanzler die Note an die Negierung der Bereinigten
Staaten und teilte mit, daß entsprechende Noten an die übrigen
Neutralen gerichtet irvrdcn sind.

Der Reichskanzler schloß mit folgenden Worten : Niemand
unter un-s wird vor dem Ernst des Schrittes, den wir tun, die
Augen versckließen . Daß rs «m unser Leben geht, weiß seit dem
4. August 1914 jeder, und durch die Ablehnung unseres Friedens-
ang-ebotZ ist dieses Wiffen blutig unterstrichen . Als wir,
1914 gegenüber der russischen Gcncralmobilmachung zum Schwer:
greifen mußten, da taten wir eS in dem Gefühl tiefster Verant,
lvortung gegen unser Volk «nd in dem Bewußtsein entschlossener
Kraft , die da spricht : Wir mbsien, darum können wir auch! Un¬
endliche Ströme Blutes sind seitdem geflosien, aber das Müsse :,
und Können haben sie nicht w -gg - wischst . Wenn wir uns jetzt zur
Anwendung unserer besten und schärfsten Waffe entschlossen haben,
so leitet uns nichts als die nüchterne Erwägung aller in Frage
kommenden Umstände , nichts als der feste Wille , unserm Volk her-
auszuhelfen aus d r Not und Sckmach , die uns unsere Feinde zu-
-denken . Der Eriolg steht in höherer Hand . Was Menschenkrasi
vermag, um den Sieg für unser Vaterland zu erringen, seien Sw
sicher, meine Herren , nichts dazu ist versäumt, alles dazu wird
geschehen.

Anschließend an die Rede des Reichskanzlers macht der Staats¬
sekretär des Reichsmarineamts Mitteilungen vom militäri¬
schen und mar ine technischen Standpunkt aus.

Der Staatssekretär des Innern machte an der Hand -----
führlicher statistischer Angaben Mitteilungen über die wi rt
schaftlicheWeltlagc .

vdann machte der Staatssekretär des auswärtigen Amtd
Mitteilung n über eine Reihe besonderer Fragen.

Es folgte eine Geheimsitzung des Ausschusses.
Bei den alsdann wieder aufgenommenen vertraulichen Be¬

ratungen nahmen Vertreter des sgentrums, der nat-oiialliberalel
Partei und der fortschrittlichen Volkspartei -das Wort,
vormittag wrden die Deratung n fortgcscht .

Die Erklärungen der Regierung im
Hauvtausschutz des Reichstags.

Berlin, 31 . Jan . In der heutigen Sitzung des Hauptaus -
schusseS des Reichstags nahm Reichskanzler Dr. v. BethmannHollwcg daS Wor: zu folgenden Ausführungen:Am 12. Dezember bebe ich im Reichstag ine Erwägungen dar¬
gelegt . die zu unserem Friedensangebot geführt hatten. Die Ant¬wort unserer Gegner hat klipp und klar dahin gelautet, daß sie
Verhandlungen mit uns über den Frieden ablehnen , da sie nurvon einem Frieden eiwaS wissen wollen, den sie diktieren .Damit ist vor aller Welt die Schuld frage wegen der Fort¬setzung der Krieges entschieden . Die Schuld lastet alleinauf unseren Gegnern . Ebenso fest steht unsere Aufgabe .Neber die B dingungen des Friedens können wir n '

cht diskutieren.Nur von einem aufs Haupt geschlagenen Volk könnten sie ange¬nommen werden. Kämpfen also heißt es.Die Botschaft des Präsidenten W i l s o n an den Kongreß zeigtseinen ernsten Wunsch , den Weltfri den wieder herheizuführen.Viele der von ihm ausgestellten Maximen begegnen sich mit un¬seren Zielen : Freiheit der Meere , Befestigung des EvstemSder balan« of power , das immer zu neuen Verwicklungen führenmuß, Gleichberechtigung der Nalionen , offene Tür. Was abersind die Friedensbedingiingen der Entente ? Deutschlands Wehr¬macht soll vernichtet werde». Elsaß-Loibrikigen und unsere Ost¬marken sollen wir verlieren . Die Donaumonarchie soll auf¬gelöst . Bulgarien abermals um seine nationale E '
nheit betrogen ,die Türken aus Eurova verdrängt und in Asien zerschlagen wer¬den Die Bernichtungsabsichten unsere : Gegner können nicht stär¬ker auSgedrückt werden.

Zu den Wösten aufs Letzte sind wir herauSgeforderl .Wir nehme « die Heransforderung an.
W r fetze » alles ei» und werden siegen !

Durch diese Entwicklung der Dinge ist die Entscheidung überdie Führung des U-Bootkricges in ihr letztes und akutes Stadiumgedrängt worden .
Die Frage des U - Bootkrieges hat uns , wie die Herren !

sich erinnern w-rden, gemeinsam in diesem Ausschuß dreimal !beschäftigt , im März, -im Mai und im September vorigen Jahres. ^
Ich habe jedesmal den Herren in eingehenden Darlegungen dasFür und Wider der Frage vorgetragcn . Ich habe mst Nachdruckdarauf hingewiesen , daß ich jedesmal pro tenipore sprach, nicht ,

utt‘)
als grundsätzlicher Anhänger oder als grundsätzlicher Gegner deruneingeschränkten Anwendung der U-Boote , sondern in Erwägungdtt militärischen, politischen und wir . schaftlichen Gesamtsituation,inimer von der Prüfung der Frage ausgehend : Bringt uns derune 'ngeschränkte U-Bootkrjeg dem siegreichen Frieden näheroder nicht ? Jedes Mittel — sagte ich im März — das denKrieg abzukürzen geeignet ist , ist das allerhumanste. Auch das
rücksichtsloseste Mitt -l, das uns zum Sieg und zum schnellen Siegführt — sagte t* damals — muß angewcndet werden .Der Reichslanzlcr führte dann weiter aus, weshalb er im Mäzrund Mai des vergangenen Jahres gegen den uneingeschränktenU-Bootkrieg gewesen se° und weshalb die Frage auch im Septembernach dem übereinstimmenden Urteil der politischen und der mili¬tärischen Leistung nicht spruchreif war.Er kam in diesem Zusammenhang aus seine frühere Aeuße

aus-

Morge »
CULllllliUy - - - u - - .. w , _

Verantwortlich für Politik. KrirgSnachrickten und Letzte Post :
Wilhelm Koibp für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für die
Inserate: Gustuv Krügtt, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24. ,

Eiervcrteitunft.
Bon ftreifon , den 2 . bis Dienstag , de« 6. Februar

1917 einiwließ k t>. wird in den bekannten Geschäften an die
eingetragene Kundsch ft auf je 3 Eiermarken I Et abgegeben
und «war

entweder auf 3 Eiermarken Nr. 1 des laufenden Lebens»
mittelhefteS vom 29 Fanu t vis 11 . Februar

oder
auf zivei Eierniarken Nr. « diesesHeftes und ein« Eiermarke
Rr. > des bgcl iu 'ene» Hefies.

Di« mit kem « erme k „ Kraukenzusatz " versehenen Eier¬
marken iverde» mit I Ei für eine Marl« ei gelöst Die Sammel-
inarken für Anstalten «nd Wirtschaften vom 29. Januar bis
4 Februar 1 "17 werden mit 1 Ei für b Pe fönen «ingelöst Für
je drei Marken mit dem Ber .nerk „ Militär " wird 1 Ei ab¬
gegeben.

Die Einlösung der m:'t dem Vermerk „Krankenzusatz ",
„Militär " und „Besuch" versehene« Siermarken erfolgt
lrd glich bet der Firma Ch . Schäfer» Eicrhaudinug ,
Nowarkanlage Rr . 7.

Me Geschäftsinhaber der
100 gebündelt

. |« iw Ituiitic aeußC» ab«»lies«r ' uno «rivrrung zurück : Sobald , ch in Uebercinst -mmunz mit der Obersten icl r el' vem Fvru 'u
- -— —HcereSIeitung zu der Ueberzeugung komme, daß uns der rückstchts- wen 0 . zu „ächste Verteilung augelose U-Bootkri - g dem sieghaften Frieden nähert, dann wird dttU- Bootkriez gemacht werden . Dieser Zeitpunkt , fuhr er fort, ist *

xie Ges-bä 't • inüaber werd-n iT" '
Mark nabUeferungetzt gekommen . Im vorigen Herbst war die Zeit noch nicht Erteilung autgewrderl . die Abrew »» g

^ Anordnungreif . Aber heute ist dtt Au-zenhlick g lommen, wo w'r mit drr '
pü üili » - u er ed gen : «veima , .

gis Verteilungsstellegrößten Aussicht aus Erfolg doS Unternehmen wage« können , r« vider han ein» Mull t oEinen sväteren Sfitunnff hiirim. » - r:- — j- - ' - ' ■ , ,*‘**'
4Ä;>

Ch . Schäfer» Eierhandluug ,

Am 7. und 8 Febr or habe»
Kar enstelle Feftballe die eingc lv t̂en Marken zu j 1(
ab«»lieser - und ierbei Abreck >v -ig über die Ware au« vorge-

welckes bei dtt Kartcnstelle Festhalle zu
Die Restbestänve bleiben tu den

. - - .. .. .. . ,111,men mannt rönnen #« Uiccr um « r »»» *“« nt -men jpatercn Zeitpunkt dürfm wir also auch nicht abwarten gestrichen werden .Was bat sich geänder ? Äunäcbit da« wi^ iaiw . Karlsruhe , den '«0. Januar IW
Städtisches Nahrnngsmittelamt.

Was bat fick geänder ? Zunäwst das wichtigste: Die Zahluns :rer U-Boote hat sich g gen das vorige Frühjahr sehr we¬sentlich erhöht . Damit ist eine feste 6>rundlage für den Er¬folg geschafsen. Dann der zweite mit ausschlaggebende Punkt :Tie schleckte Weltgetre ^ deernte . Sie stellt schon jetztEngland, Frankreich und Italien vor ernste Schwierigkei¬ten . W>r haben die b sie Hoffnung, diese Sckwierigkei en durchden unbeschränklen " -Bootkrieg zur Uncrtriigl chkeit zu steigernAuch die Kohlen frage ist :m Kriege eine Leb »sirage. Sreist schon jetzt, wie Sic wissen, in Frankreich und Italien kritischund unsere il-Boote werden sie noch kritischer machen. Hinzukommt namentlich für England die Zusirhr von Erzen für die - . . ,*■-* - - ^
,;nh ,mat werdenMunitwnssabr 'ken im weitesten Sinne und von Holz für den bs 1 >. Februar 1»i « iKoblenbergüau.

t Wochen zusammen
Roch gesteigert werden die Schwierigkeiten unserer Feinde ! | | MF~ 150 <! •* 4J®**auf diesen Gebieten durch die Zunahme der feindlichen « --tn„ ssae-'chäste sind angewiesen , die einer Haus-Fracktraumnot . Wir hatten Zeit . Uns hat der Kren- abg geben . ^ ^ R-,oasmena n de» Vorräten entsprechend mzcrtrieg der U-Boote den entsck id-nd?n Scklaa vo'-g a 'b itet. U" - ^ nrnnrinp nbrr Sveii'erett au verabfolgen,tcr der Fr acktra umnot leid t die Ent -nte an allenGliedern . Sie macht sich für Italien und Frankreich nick',

Betnnn 'machUttg .
Aettverkeilung .

Wir geben hiermit bekannt daß wir bis aus weit-re« die
Fettverte ' lnng jeweils nur all« IchTage für je 2Wochen
vornehmen werden .

Die Verteilung für die kaufende und nächste Woche st det i«i
dtt .-

'«>t v» , Montag » den 5. bis einschließlich Freitag ,
den 11. Februar 1it >7 » in den bekannten Gekchäf en auf die
8 Marken der 3 . und 4. Woche der Frttkarte vom 15 Januar

- ' ~ - m—h. « für di« beiden

wenia-r als für England aekte"d
D>>rittr wir jetzt bi - vof ' five » Vorteile „ n -ein aeskl- r änkten U - BootSiri >' aes f^ hr vi ->k k>öb » rei « schätzen al? im voria-n F'-s-^ -br . w gleich^ itia d 'cGefahrpn, die uns aus dem U-Bootskrieg erivachsm , seit j-ner Z ' itgesunken .
D "r Reickskanzltt erörterte -daraus eing-b-nb di- all->-m-rne

Haltung zujteyenoen wezugsmeng. n »ra » uunu >
Butter, Margarine oder Speisefett zu verabfolgen.

Di« Samnielmarken iür Anstalten für die Wochenvom

o .V” - ' " H ui - i Dgr Hit Dem Dttmrri „ » tiumi » ,^ »raniriiziiil >y uim«orün* « Laae . Er fuhr daraus fort : Der Feldmarschall H - n - fuckst ' versehenen Fettmarlen werden nur b :i der Mollerei zur Bat-

29 . Janua bis l . Fevruar >9 >7 sind mit l ' ' - Psttnd Fett für
je 7 Per o» n einrulüien Tie W rtschaften müssen das zu
diesem . >i e k e -onders vorge ebene Fett abnehmen , welches in
der Geichäftssrelle des Wwtevereins , Steiastraße 21 , verab¬
folgt w rd.

Die Berkaussgeschä 'te dürfe« aus die Sammelmarke«
der Wirt ' chafien Butter oder Fett nicht abgebeu.

Alle mit dem Permerk „Militär "
» .Lraukenzusatz " und „St -

* -- - -- HU » Utl QlUflM«;

nn: ern Ansi.T :n z u . O .-fler-

wiKume van Dietsche, Amalienstroßr 29, ringelöst.
I Die rrkaufsgeschä't - haben s . ätestens am 12. Februar 1917
die ein ielirferken Marken zu je 1"0 ge ü delt in der Karten»
stelle Festhalle abznlie 'ern und hierbei Abrechnung auf vor»
eichriedene« For uular zu ert ilen . Las Formular ist i» der
arten - r " e F-estlmUe zu erhalten . Die Rrstbrstäude verdleide«

in den Berkanssges »,äi » n und werda« für die nächste
I tfett r ». «< >ug angere inet
| Wir ersuchen die -1-erk ufsstellen die Frist für die Abrechnung
im Ja «ress .- der eiiverteilmig üiik ti » eibzub . lten .

t». r - ast - , welche ui ijt rechtzeitig abrechuen , könne»
als 4 crk >nfsite !le» gestrlchrn > erde«.

Karlsruhe , den «0. I nuar 9 «7.
Städtisches Nabrungswittelaint.

Iß

-- ! >



Vh\ 27 . Tonncrsmg , den 1. »yebrunr 1917 Sutc

Hur nosh teufe und marasn !
Alleiniges
Erstauffülirnngsrerlit f. Karlsruhe!

Serie 1917

Mkolsi
Sohannseti

In der
Hauptrolle

Lustspiel in 4 Akten von Artur Sippschütz und
Erich Schönfelder .

Und der übrige Spierplan
456

Drama aus den
schwed . Bergen in

3 Akten . Zum gefl. Besuche ladet ergebenst ein
Palast -Lichtspiele . Direktion u . Besitzer Friedrich Schulten

th Minute von dei
Elektr . Haltestelle Herren - Strasse .

Skziald. Pwiei Mrnlj
Sonntag , de » 4. Februar , nachmittags 4 Uhr, findet im

Gasthaus zuin „Lamm" in Durlach eine öffentliche Volksver¬
sammlung statt .

Tagesordnung :

,Iie SszillldemlirMeMd der Krieg.
"

Referent : Herr Reichstagsabgeordneter Oskar Geck aus
Mannheim.

Jedermann ist freundlichst eingeladen . 463
Freie Diskussion .

* Der Einberufer:
Friedrich Weber , Durlach , Auerstraße 50 .

Bekanntmachung .
Bestandserhebung von Prosprktpfeifen aus Zinn von Orgeln.

Gemäß Verordnung des Generalkommandos vom 10 . Ja¬
nuar 1917 (im amtlichen Verkündigungsblatt des Karlsruher
Tagblattes vom 13. Januar und durch Anschlag veröffentliD)
sind die aus Zinn bestehenden stummen und sprechende» Pro -
svektpfeifrn von Orgeln beschlagnahmt. Tie beschlagnahmten
Pfeifen (dazu gehören auch Pfeifen unter 75 cm Länge) sind
bis einschl . 10 . Februar durch den Besitzer bei uns zu
melden . Für die Meldung sind die vori der Metallmobil-
machungsstelle vvrgeschriebenen Vordrucke zu benutzen. An¬
dere Meldungen oder Meldungen ohne Unterschrift gelten
als nicht erstattet . Für jede Orgel ist ein besonderer Melde -
vordrnck auszufüllen.

Die Meldevordrucke sind beim Rathaus -Pförtner , beim
städt Statistischen Amt (Zähringerstraße 98) und bei der
stadt . Mctallannahmestelle (Karlsjtraße 30) unentgeltlich er¬
hältlich imd bei einer dieser Stellen wieder abzugeben .

Beispiele für die Anmeldung sind auf den Meldevor -
drncken angegeben ; eben' o ist dort die Verordnung in ihrem
vollem Wortlaut abgedruckt.

Tie Orgelpfeifen werden später enteignet; darüber sowie
über die freiwillige Ablieferung von Zinnpfeifen usw . wird
von uns noch Bekanntmachung erlassen werden . 460

Karlsruhe , den 30 . Januar 1917.
Das Bürgermeisteramt.

Bekanntmachnntz.
Die Auszahlung der KriegSunterstiitzungen für die 1 . Hälfte

o«S Monats Februar 1917 findet nach Maßgabe der Ordnungs¬
zahl der Ausweiskarten an folgenden Tagen statt :
O .-Z. 1 bis mit 2700 : Donnerstag , den I . Februar 1917,

„ 2701 „ „ 5400 : Freitag , den 2. Februar 1917,
„ 5401 „ „ 8000: Samstag , den 8. Februar 1917,
„ 8001 „ . 10500 : Montag , den 6. Februar 1917,
„ 10501 „ Schluß : Dienstag , den 6. Februar 19 . 7,

jeweils vormittags von 8 Nhr bis Hl Uhr und nachmittags
>43 Uhr bis 6 Uhr im großen Rathaussaal .

Im Interesse einer geordneten und raschen Abwicklung des
Auszahlungsgeseläfts muß dringend darauf bestanden werden , daß
die Bezugsberechtigten die vorgeschriebcne Reihenfolge genau cin -
halten.

Karlsruhe , den 29. Januar 1917. 428
Das Bürgermeisteramt.

Sueker -Verteilung .
Bon Freilag , den 2. Februar , bis einschließlich Dienstag, den

8 . Februar 1917. wird in den bekannten Geschäften auf die Zucker¬
marke 1, 2 mich 3, ' gültig vom 29. Januar bis 11 . Februar 1917,
je Vl ■Pfuych ,=i ' % Pfund

i . MT
'

Aucker
abgegeben . . :

Alle mit dem Vermerk „Militär ", „Krankenzusatz ", „Besuch"
»ersehenen Juckermarten werden nur bei unserer BerkaufSstelle
ÄriegSstraße Rr . 80 eingelSst .

' Spätestens am Donnerstag, de » 8. Februar , haben die Ge¬
schäftsinhaber der Kartenstelle Festhalle die eingelösten Marken zu
je 100 gebündelt abzuliefern und hierbei Abrechnung über die
Ware auf vorgeschricbencm Formular , welches bei der Kartenstelle
Festhalte zu bekommen ist, zu erteilen.

' Die nach der Abrechnung sich ergebenden Restbestände an Zucker
bleiben in den Geschäften und werden für die nächste Berteilung
ungerechnet.' Im Inter sse der rechtzeitigen Neuverteilung werden die Ge¬
schäftsinhaber aufgefordert, die Abrechnung und Markrnabliefcrung
ptznri . ich zu er' -d 'gen. Geschäfte, welche nicht rechtzeitig abrechnen ,
(innen als Verkaufsstellen gestrichen werden .

Karlsruhe , den 31. Januar 1917. 401
Städtisches Nahrungsmittelamt .,

Vekanntmachrrng .
Ten Fortbildungsunterricht betreffend.

Nach. 8 2 des Gesetzes vom 18. Februar 1874 sind Eltern ,
Arbeits - und Lehrhcrren verpflichtet» die fortbildungsschul¬
pflichtigen Kinder , Lehrlinge , Dienstmädchen usw . zur Teil¬
nahme am Fortbildungsunterrichte anzumelden und ihnen
die zum Besuch desselben erforderliche Zeit zu gewähren.

Fortbildungsschulpslichtig sind gemäß 8 1 desselben Ge¬
setzes Knaben zwei Jahre , Mädchen ein Jahr nach Zurück -
legung des schulpflichtigen Alters .

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 50
Mark bestraft (Absatz 2 desselben Paragraphen ) .

Fortbildungsschulpflichtige Dienstmädchen, Lehrlinge
usw . , die von auswärts hierher kommen , sind sofort anzu¬
melden. ohne Rücksicht daraus , ob dieselben schon in ein
festes Dienst- oder Lehrverhältnis getreten oder nur Ver¬
suchs- oder probeweise ausgenommen sind.

Fortbildungsschulpflichtige Dienstmädchen, Lehrlinge
usw . , w- lche die Fortbildungsschule verlassen, sind von
den Eltern . Arbeits - oder Lehrherren beim Klassenlehrer
unter genauer Angabe der Adresse abzumelden.

Karlsruhe , den 1 . Februar 1917. 133

Das Volksschulrektorat.

Frische Seefische. *»*
Wir bringen eine Partie frische See '

ische zum Ver-
auf. am Donnerstag de» 1 . Febril ir , nachmkttagl von
I bis 7 Uhr und am Freitag, den 2 . Februar , vor -
» ittags von 8 Uhr ad in der

Städt . Fischmarkthalle.
Karlsruhe , den 31 . Januar 1917. 482

Waldstr , 16/18 C OlaO SSEU XKC Telephon1938
Kapellmeister : Direktion : Bühnenleitung :
Alois Waldes . Gust . Kiefer . Artur Götz.

Täglich Abends pünktlich 8 Uhr.

An Sonntagen Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr.

jeweils eine viertel Stunde vor Beginn der Vorstellungen
Konzert- Aufführungen der Collossouin- Kapelle.

Das neue erstklassige Spezialitäten - Programm
vom 1 . bis mit 15 . Februar 1917 .

Welda B ^aatz
in ihrem Sport - \ kt.

Petra Boas
Tanz-Künstlerin .

- Fanela . Der Mann mit den Bürsten .

Ella Pneuss
Vortragssänarerin .

Mnnchener Schwalben
Kunst-Gesangs - Duett.

Marie Peroni und Partner
— Die Dame ohne Nerven . — 457

Heinrich Sacher 1
Humorist . |

Oswaldo u . Partnerin
io ibrer eiui ] listeliooloiilUrolnteo-SMH

Was hat du iini '
fitif Affiner

(Ausgabe A)

Was hat brr draWr Mat
(Ausgabe B)

bei Erwerbsunfähigkeit, Dienstbeschädigungoder
Verwundung,

Was hadra dir 5.

' .
Verstorbener oder im Kriege Gefallener

rrtchsgrsrhlilti ;tt dransprachen?
Preis pro Ausgabe SS Pfg .

( ' ach auswärts 5 Pfg . Porto , für beide Ausgaben 10Pfg )

Zu beziehen durch die
Buchhandlung „Volts freund"

Snisenftratzc *4. — Telefon 9tc . 1*4.

VllWudlW Mkssttlllld.
An unsere Bezieher !

Wegen Berkehrsstorungen ist diese Woche der
grös t : Teil der rege mä fig zu liefernde i Literatur
ausge lieben . Dadurch dürfte sich der Versand unserer-
sei s um einige Tage verzögern und ersu hen wir unsere
verehrl . Bezieher um gefl. Nachricht.

Tüchtige Eisendreher
finden sofort dauernde Beschäftigung für einfache Dreh-
arbe .ten bei hohem Stücklohn ; ferner mehrere

Hilfsarbeiter
Geigersehe Fabrik G . m. b. H.

Karlsruhe , Riippurrerstrasre 66 . 429

Karlsruhe
WIhelaiftriitzeZl. iTr.
Wintermäntel Mli. 32 .75 an
Wasser ich e Mäntel

Mk . 26 .75 bis Mk . 168 .6 »
Jackriikleider , neue Formen

in schwarz und farbig
MK. 26 .73 VtS MK . 123 00
Kleidcrröcke Mk. 5 .75 an
Backsischröcke Mk . 2 .86 an
Blusen . . Mk. 3 .2» an
Kinserjacken Mk. 3 .66 an
Pelerinen «. Lodenmäntel

in allen Größen . 438
Keine Ladenspese«.

5 - 6 tüchtige

SiitzMer
für dauernde Arbeit bei gutem

Lohn sofort gesucht.

Maschinrnban - Grsrllschaft
Karlsruhe . 454

EWelWir, ä “
451 R . Köhler , Schützenstr . 25 .

Büglerinnen
Weltennnell
finden gegen hohen Lohn

dauernde Beschäftigung .

SaWsivischallftalt
Scharp ) 1«

Kaiser -Allee 37.

Athrr-MerriA
umsonst

erhält : wer Wllbelmfir . 28 »
1 Treppe , eine Accord- .'sither
k uft. Borz gl. preiswerte Jl -
strumente, ohne Noten nutuiS
leicht erlernbar . Eine Freude für
rät u . Jung . Teilzahlung gestattet.

Herren- miD painruklriön
färbt rasch 288

färberci Tirnrobr.
Kaiserftratze 2 h .

Vachftr. 52
ist eine schöne 2- und 8- Zimuwr-
wohuuug »i. ^ ub . au I April zu
vermieten. Näheres daselbst im
Laden . 141

Standesöuchauszüge der Atadt ArrksruSe.
Eheaufgebote . Karl Schorle von Tillingen , Bäcker und Kon¬

ditor allda, mit Christine Frey von Fßchbach. Gustav Werner
von Rntzheim , Fabrikarbeiter hier, mit Maria Mohr von Schi rS»
seid. Hermann Marotzke von Per >anzig, Vizcftldweüel , zurzeit
Offizier-Stellvertr . ter hier , mit Berta Späth von HciterSheim .
P . ter Benschcr von Stromberg , Kaufmann hier , mit Softe Klein
von St . Goarshausen. Wilh . lm Flaust von Förbach , Techniker in
Monteningin , mit Sofia Allmendinger von hier . Ludwig Geifert
von Frcistett, Abfüller hier , mit Maria Rey von Pfastatt . Heinrich
Hochberger von Stuttgart -Berg, Photograph in Freudenstadt, mit
Rosina Gauß von hier.

Eheschließungen . Albert Weder von Sulzbach, Maschinen-
arbeitcr hier , mit Elisabeth« Rohr von Brühl . Richard Merz von
hier, Sattler hi . r , mit Luise ^Schneider von Hamburg. Karl Krä¬
mer von Grub , Feldw (hl hier, mit Rosa Bauer von hier . H i«,
rich Hochbecger von Bereg, Photograph in Freudcnstadt, mit Rosina
Gauß von hier . -

Geburten. Amanda Christa , V. Eduard Trenkel. Prediger.
Eugen Engelbert Frhdrich, V . Eugen Schn . ider, Saniernicister.
Gustav Paul , V . Adolf Fehrrr , Postbote : Margarete Anna Katha»
rina , V . Eugen Frommholz. Maschinenschlosser. Hildegard Julie .
V. Wilh. lm Sander , . Trll -Mechaniker .

Todesfälle. Moria , 0 I . alt , V . Gottfried Weber , Monteur.
Katharina Braun , 76 I . alt , Ehefrau des KeserncnwärtcrZ a . T .
Georg Braun . Barbara Miltner , Modutm, ledig, 66 I :

' alt. Karl
Farr , Küferlchrling, 17 I alt . Auguste Stcidel, 86 I . alt , Ehefrau
d s Cafetiers Karl St idle. L onhard Netz l . Taglöhner, ledig
49 I . alt . Thekla Tolletstb ck, 72 I . alt , Ehefrau des Privatiers
Eduard Dolletscheck . Ernestine Rausch . 85 I .

' alt/ Witwe d/
Schuhmachers Johann Rausch .
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